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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich inclufive Zuſtellung; 


pr, Poſt: 


Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Bekanntmachung der Staatsbank. 


Die Staatsbank bringt zur allgemelnen Keuntalß, daß in Erfüllung der Alle r 5 ch ſten 
Verfügung, die am 18. Dezember 1898 erfolgte und in Ne. 1 des „C6opkmks ys3aroHeHiä u pac - 
nopakenif Ipannreserna“ für das Jahr 1899 vröffeantlicht worden id, als Termin für den 
endgiltigen Umtauſch der noch im Verkehr befindlichen Metall -Depoſiten ⸗Quit⸗ 
tungen durch die Stastsbank der 31. Dezember 1899 fiſtgeſetzt iſt und daß nach dieſem Termin 
die zur Einlöſung nicht vorgestellten Qultlungen ihre Zahlungskraft verlieren. 
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„New-Vork“. 


Ah Gegenseitige 
loebensversioherungs - Gesellschaft. 
Bureau in Lodz: 
Benedlicten - Strasse M 2. 
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Heilanstalt für 
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ahn-u.Mund-Krankheiten, 


Petrikauer-Strasse M 31, Haus Berger, 
Behandlung von Zahn-Mundhöhle-Krankheiten, Plombiren der Zähne. Zahnziehen und verschie- 
dene chirurgische Operationen. Honorar für jede Consultation 30 K. Empfangsstund. von 9 
früh bis 9 Uhr Abds. Hilfe ia der Nacht. 


ANRKARKARKURUURERKL ANRRKKRINERUMMN 


Schreibmaterialien, 
Napeterien und Copiernreſſen 


ſind unter dem Einkaufspreiſe abzugeben. ag 
Näheres in der Exp. ds. Bl. 


ü 


XNNNNNNRNNNNNNAN 


Dr. med. W. Kotzin, 


Arzt für Herz und Lungen⸗Krankheiten, 
übernimmt Unterſuchungen dis Harns und Lungen⸗ 
autwurfs. 

Sprechßunden: von 10 bis 11 und von 4 bis 

6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26, 


Dr. B. Margulies, 
Haruorgane⸗, Vencriſche⸗ und Haut 
Krankbeiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Tor vn der Ecke. Empfan; von 4 ½ 
s 8 Ur Abends. An Sonn- u. Felertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mitte . 


Zahnarzt 
R. Littwin, 
Pitrikauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Kranke Zäbne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſie 
Ausführung künſtlicher Zähne in Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kaulſchuck. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


RKRKAKEERZARKKUNK 


Dr, W. Zaski, 
Kinderarzt, 
Petrikau'r⸗Straße Nr. 12 (Ede Poludnlow ) 
vis · l- vis Scheiblers⸗Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 mıb von 8 bis 

6 Uhr Nachmittags. 


Dr. L. Falk, 
Speclalarzt für Haut: und Geſchlechis⸗ 
krankheiten. 
empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen vnn 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petiella ter- Straße NIr. 7. 


Dr. Rabinowien, 
Sptelalarzt für Hals, Naſen und Ohren ⸗ 
krankheiten, Sprachſtö . ungen. 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 

Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


Dr. E. Sonnenberg, 
auiſ cließlich Haut: und vener. Krankheiten. 
Sprechſtunden : von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. a 
Cigelnlana Nr. 14. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Grpedifion: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
—— H en —— 


Sonnabend, den 20. November (2 Dezember] 1899. 


Lodzer Tageblalt 


E 
Die Rigaer 


GOMMERZ-BANK, 


Lodzer Filiale, Zieonaftape Nr. 5, 
vergütet für 


Einlagen: 
Ohne Termin (läglich rückzahlbar) 3% 
Auf ſeſte Termine: 
für drei Monate . 
„ ſechs 44,9% 
We,, Rh: 3 


RBBSEIEEE EL RN 
Magazyn Sukien i Okrye 
'Damskich 


MARYI BACHRACH 


(b: wspölwi. magazynu S. Lulla & Co.) 

w Warszawie Bielanska % 8 
Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
ryn, oraz Kostiumöw na Sezon biezicy. 

Ceny umiarkowane. 


Vorzügliche Gentrifugal- 


Sahnen-Tafelbutter, 


zu billigen Prelſen, iſt täglich feif zu habe. 
Widzecska⸗Straße Nr. 62, Haus im Gärten, 
neben Herrn Teschlehs Koplinplatz. 


Meble rozne 


wyröb wlasıy, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 


„Stanisiaw*‘ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga). 


Zahn⸗Arzt f 
B. von Brzozowski 


wozut Penikauer-Str. 26, im Hauſe der Gebrit- 
der Schroeter, neben der Conditorei dis Herrn 
Schmagier. 


Dr, Abrutin, 
orbinirender Arzt füc vener. Haut⸗ und Ge 


ſchlechts⸗Araukbeiten am Posnaas'liſc en 
Hoſpital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 


Frauen von 5—6 Uhr Nachmittajs. 
Kr ötka⸗Straße Nr. 9. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Zawadzka 4, 
Sytcialarzt für Hals-, Kehlkopf-, Wafen-, und 
Ohrenkrankheiten und Sprachſtörungen. Sprech ⸗ 
ſtunden von 9 bis 11 Uhr Vo:⸗ und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


Politiſche Nundſchau. 


— Lie blutigen Vorgänge, die ſich im Som: 
mer dieſes Jahres bei der franzöſiſchen 
Expedition Voulet⸗Chanoine zu⸗ 
trugen, werden jetzt durch einen telegraphiſchen 
Bericht des Gouverneurs von Weſtafrika an den 
Colonialminiſter noch in weiteren Einzelheiten 
aufgeklärt und damit wohl abſchließend feſtgeſtellt. 
Es wird Folgendes darüber mitgetheilt: 

An dem Tage, wo der Oberſtlieutenaut Klobb 
dem Hauptmann Voulet befahl, anzuhalten, war 
die Miſſion in vier Abtheilungen getheilt: Cha⸗ 
noine, Pallier und Joallan einerſeits mit der 
Hälfte der Truppen, Voulet mit Dr. Henrik 
andererſeits, weiter Bouthel mit dem Transport 
und der Sergeant Laury mit der Reiterei und den 


Heerden. Den Brief Klobbs hatte Bouthel erhal⸗ 
ten, der ihn am 10. Juli an Voulet weitergab. 


Voulet verbot Bouthel, die Ankunft des Oberſt⸗ 


19. Jahrgano. 


— —— — — — 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditlonen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 
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richtigt und er verließ Pallier ſogleich während der 
Nacht. Am folgenden Tage kam er zurück, 
nachdem er ſeine Abtheilung an Voulet übergeben 
hatte, um die Schützen an ihren Platz zurückzu⸗ 
bringen. Pallier beſtätigt den Fluchtverſuch Vou⸗ 
lets, den zweiten Brief Klobbs, die Antwort mit 
der Todesdrohung und endlich das kurze Schreiben, 
das Klobb in dem Augenblick des Angriffs erhal⸗ 
ten hatte. Nachdem Klobb getödtet war, ließ 
Voulet den verwundeten Leutnant Meynier zu dem 
Arzte tragen, der ſelbſt an Rheumatismus litt und 
der die Pläne Voulet's nicht kannte. Pallier be⸗ 
ſtätigt, daß, nachdem Voulet den Europäern fein 
Verbrechen mitgetheilt hatte, er den Vorſchlag 
machte, ſie in die Colonie abzuführen, um nach 
ſeinen Plänen ein eigenes Reich zu bilden. Er 
erhielt die Zuſtimmung Chanoines und ging am 
ſelben Abend mit den Abtheilungen ab, deren Be⸗ 
geiſterung zweifelhaft war: er nahm den Sergean⸗ 
ten Tourot mit, der bei Pallier Einſpruch erhob. 
Die Europäer wurden von den Eingeborenen, die 
Voulet ergeben waren, überwacht. Voulet bedrohte 
Pallier, ihn zu vernichten, wenn er ſeinen Wün⸗ 
ſchen nicht nachkomme. Er marſchirte dann ab in 
der Richtung auf Mairgui. Als er aber von ſei⸗ 
nem Dolmetſcher hörte, daß die Schützen aufrühre⸗ 
riſche Pläne hegten, hielt er ihnen eine heftige 
Rede. Nach dieſer beſchloſſen die eingeborenen Ser⸗ 
geanten, Voulet nicht zu folgen und zu Pallier 
zu ſtoßen. Als Zeichen des Aufbruches wählten 
ſie das Trompetenſignal beim Offiziereſſen, bei 
deſſen Klang ſie thatſächlich 
abrückten. Voulet und Chanoine bemerkten das 
erſt, nachdem ſie das Dorf verlaſſen hatten. Sie 
ſtiegen zu Pferde, Chanoine ſprengte als erſter vor 
die Abtheilung und feuerte ſeinen Revolver auf 
ſie ab, was ſogleich mit Feuer beantwortet wurde. 
Chanoine fiel, ebenfo ein Spahi, der ihn verthei⸗ 
gen wollte. Die Schützen ließen Voulet ſagen, 
daß fie anf ihn nicht ſchießen würden, wenn er 
das Dorf verlaſſen würde, aber in dem Augenblicke, 
wo er davon wollte, erhielt er ein Salvenfeuer 
und entfloh. Die Sergeanten Tourot und Bonthel 
wurden von den Schützen gut aufgenommen, ſie 
ſtellten die Ordnung wieder her, hielten die be⸗ 
gonnene Plünderung an und benachrichtigten Pal⸗ 
lier, der den Befehl gab, am folgenden Tage 
urückzukehren. Im Augenblick des Aufbruchs 
ſtelle ſich Voulet allein vor dem Lager ein. Die 
Wache rief ihm Halt entgegen und fällte das Ba⸗ 
jonett. Voulet zog ſeinen Revolver, die Wache 
ſchoß, und Voulet fiel tödtlich getroffen zu Boden. 
Touret und Bouthel verfaßten den Todenſchein und 
ließen Chanoine und Voulet begraben. Pallier, 
der die Ruhe wieder herſtellte, nahm von den letz⸗ 
ten Weiſungen Klobbs Keuntniß und beſchloß, die 
Miſſion fortzuſetzen. Er ließ Klobb mit militäri- 
chen Ehren in Dankori begraben. Dem Vor⸗ 
teher des Dorfes und einem eingeborenen Häupt⸗ 
ling der Teſſaua befahl er, das Grab inſtandzu⸗ 
halten. Die erſte Abtheilung von 100 Mann, 
unter dem Befehl Pallier's, traf am 14. Novem⸗ 
ber in Say ein. Sie wurde ohne Zwiſchenfall 
entwaffnet. Die zweite Abtheilung folgte am 15,, 
die andern ſpäter. Pallier halte die Ruhe unter⸗ 
wegs wieder hergeſtellt. 

— Das franzöſiſche Cabinet hat, 
wie von vornherein zu erwarten war, in der 
Kammer durchgeſetzt, daß die von der Budget⸗ 
commiſſion erfolgten Abſtriche am Cultusbudget, 
ebenſo wie die Streichung der Ausgaben für die 
Botſchaft beim Vatican rückgängig gemacht wor⸗ 
den find. Ein offener Bruch mit der Eurie liegt 
eben auch den Republikanern noch immer fern, 
um ſo mehr, da die päpſtliche Politik der Re⸗ 
publik gegenüber, wie bekannt, durchaus freundlich 
ſich verhält und die monarchiſtiſchen Umtriebe von 
dieſer Seite keine Aufmunterung erfahren. Man 
darf daher anderſeits erwarten, daß die Regierung 
clericalen Verfehlungen gegen die Staatsgeſetze 
mit der nöthigen Eutſchiedeuheit entgegenkreten 
wird, wozu u. A. in der Augelegenheit der 
Aſſumptioniſtenbrüder in Paris ein Anlaß ſich 
bietet. Die bei dieſen vorgenommene Hausſuchung 
wie die 


hatte, erinuerlich, Entdeckung einer 
Summe von 1,800,000 Franes ergeben, was die 
Brüder hinterher zu beſtreiten wagten. Der 


„Matin“ berichtet nun, dieſer Fund bilde den Ge⸗ 
genſtand eines beſonderen Berichtes von mehr als 


18 Seiten, der ſich gegenwärtig in den Händen 
des Unterſuchungsrichters Fabre befinde. Dieſer 


ſehr eingehende Bericht gebe die einzelnen Umſtände 


an, unter denen der Fund gemacht wurde, ſowie 
die Zwiſchenfälle, die ſich bei der Hausſuchung 
abſpielten. Der Sonderbericht ſei nicht eine 


leutnants mitzutheilen. Chanoine wurde benach⸗ | Procedururkunde, ſondern ein Commentar zu dem 


mit den Geſchützen 


2. 


Protokoll des Polizeicommiſſars. In dem Bericht 5 


würden u. A. die Perſonen genannt, die dem 
Commiſſar bei der Hausſuchung behilflich waren 
und auch die, welche, wie der Unterchef der 
Sicherheit Hamard, zufällig Gelegenheit hatten 
das Vorhandenſein des Schatzes feſtzuſtellen. Nach 
dem Funde begab ſich Pechard zu dem Inter 
ſuchungsrichter Fabre, auf deſſen Befehl er die 
Hausſuchung vorgenommen hatte. Fabre antwor⸗ 
lete, es ſei nicht nothwendig, daß er ſelbſt zuſehe, 
das Protokoll Pechard's genüge. 

— Der Erſte Lord des Schatzes Balfour 
hielt am Dienſtag in Dewsbury (Grf. York) vor 
einer Conferenz der couſervativen 
Vereinigung eine Rede, in welcher er die 
Hoffnung ausſprach, daß die Löſung des Dramas, 
welches augenblicklich in der Capcolonie und Natal 
ſich abſpielte, in den Ländern ſich vollziehen möge, 
welche jetzt noch nicht der engliſchen Krone unter⸗ 
worfen wären. Balfour wandte ſich ſodann gegen 
die Meinungsäußerungen namentlich der ausländi⸗ 
ſchen Preſſe, welche dahin gingen, daß Großbritan⸗ 
nien in dieſem Kriege von dem Verlangen beſeelt 
ſei, ſich der Goldminen zu bemächtigen. Eine 
derartige Anſchuldigung ſei entweder vom Haß 
eingegeben oder eine Folge unentſchuldbarer Un⸗ 
wiſſenheit. Balfour ſtellte auf das Entſchiedenſte 
in Abrede, daß England irgend einen peeuniären 
Zweck im Auge habe, und hob hervor, England 
habe ſeit hundert Jahren niemals von den Colo⸗ 
nien Steuern zum Vortheil des Mutterlandes er⸗ 
hoben. Weiterhin führte Balfour aus, es ſei lä⸗ 
cherlich, einen Vergleich zwiſchen Transvaal und 
Irland ziehen zu wollen, wo das Verſammlungs⸗ 
recht ein unbeſchränktes und die parlamentariſche 
Vertretung eine ſehr weitgehende ſei, während die 
Ausländer in Transvaal weder ein Verſammlungs⸗ 
recht, noch das Recht einer Vertretung im Parla⸗ 
ment beſäßen, obwohl ſie ſchwer mit Steuern be⸗ 
laſtet ſeien. England könnte nicht dulden, daß 
inmitten einer ſeiner Dependenzen ſeine eigenen 
Söhne wie untergeordnete Weſen behandelt wür⸗ 
den. Ein derartiger Zuſtand vertrage ſich nicht 
mit der Ehre und Würde des Landes, oder mit 
den Jutereſſen von Angehörigen derſelben Raſſe 
und deſſelben Blutes, oder mit den Intereſſen der 
weißen Raſſe ſelbſt. Ganz Afrika weiſe die Be⸗ 
hauptung zurück, daß der Krieg durch engliſche 
Staatsmänner hervorgerufen worden ſei; es würde 


für Transvaal bis zum letzten Augenblick möglich 
geweſen ſein, den Krieg zu vermeiden, wenn man 


den Ausländern das Wahlrecht 


Unabhängigkeit Transvaals zu garantiren, das 
Anerbieten ſei jedoch von der Regierung in Pres 
toria mit Verachtung zurückgewieſen worden. Er 


glaube, die Kriegserklärung ſeitens der beiden Re⸗ 
publiken ſtellen keinen verzweifelten Freiheitskampf, 
ſondern ein kühnes Streben nach Herrſchaft dar. 
Es ſei ihnen bekannt geweſen, daß der Feldzug 
eine noch nicht dageweſene Heeresexpedition erfor⸗ 
dern würde, und daß ſie eine ungeheuer überlegene 
ſtrategiſche Poſition einnähmen. Sie hätten, und 
das ſei glücklicherweiſe eine falſche Annahme ge⸗ 
weſen, eine europäiſche Intervention zu ihren Guns 
ſten angenommen und hätten, jedoch vergeblich, 
auf das engliſche Parteiweſen gerechnet, ohne ſich 
zu vergegenwärtigen, daß die Parteien ſich mit 
wirklicher Einmüthigkeit zuſammenſchließen, wenn 
die Intereſſen des Reiches bedroht ſeien. Es ſei 
jetzt nicht die Zeit, fuhr Balfour fort, die Zukunft 
vorherzuſagen oder Maßnahmen zu erörtern, die 
nach erfolgreicher Beendigung des Krieges nöthig 
ſein könnten. „Nie aber werden wir wieder zu⸗ 
laſſen,“ fo ſchloß Balfour feine Ausführungen, 


zugeſtanden hätte. 
England habe 1896 oder 1897 ſich erboten, die 


=. Lodzer Tageblatt. 


karren in die neue Stellung vorzurücken und ſie 
zu beſetzen oder, wenn dieſelbe dem Gegner abge⸗ 
nommen werden muß, nach ſorgfältiger Artillerie⸗ 
vorbereitung in langen, möglichſt umfaſſenden 
Schwärmen gegen dieſelbe vorzuſtoßen. Im großen 
Kriege betrachten ſie es als ihre hauptſächlichſte 
Aufgabe, zunächſt die Beherrſchung des Vorgelän⸗ 
des durch die Artillerie zu gewinnen und erſt ver⸗ 
ſammelt in laugſamem Zuge wieder vorzurücken, 
wenn die unter dem Schutz der Artillerie vorge⸗ 
ſchobenen Commandos den Rückzug des Feindes 
gemeldet oder ihn geworfen haben. 

Dieſer Kampfweiſe fehlt allerdings der friſche 
Zug der modernen Kriegführung größerer Armeen 
und in größerem oder geringem Maße auch die 
Erfolge, welche die entſchloſſene Initiative Einzel⸗ 
ner im Kampfe hervorzurufen vermag: denn ver⸗ 
wegene Cavallerieangriffe und kühne Vorſtöße von 
Avantgarder oder ſonſt abgezweigten Theilen kennen 
die Buren nicht, ſo ſehr ſie auch im kleinen Kriege 
zu kühnen Unternehmungen neigen. Dafür ernten 
ſie aber die Früchte der Vorſicht, der genauen An⸗ 
paſſung ihrer Bewegungen an das Gelände, au 
die eigene Stärke und das Verhalten des Gegners 
und den Lohn ihres hohen Verſtändniſſes für ge⸗ 
ſchickte ſtrategiſche und tactiſche Schachzüge, indem 
ihre langſamen, aber ſyſtematiſchen Flankenum⸗ 
gehungen und. foreirten Märſche im Rücken des 
Feindes ihren Operationen ſtets ein eigenartiges, 
den Gegner meiſt überraſchendes Gepräge verleihen. 
Sorgfältigſte Prüfung und Abwägung aller Even⸗ 
tualitäten, weitgehende Vorſichſz maßregeln zur Ab⸗ 
ſchwächung von Rückſchlägen und ſelbſtverleugnende 
Ausdauer und Zähigkeit in der praktiſchen Durch⸗ 
führung eines einmal gefaßten Planes kennzeichnen 
alle ihre kriegeriſchen Maßnahmen. Sie finden ſich 
ausgedrückt in dem Uebergang von der ſtrategiſchen 
Operation eines concentriſchen Vormarſches gegen 
die engliſche Stellung im Norden Natals zur tac⸗ 
tiſchen Kraftabmeſſung mit den Truppen Whites 
und zeigen ſich noch deutlicher in der Wiederauf⸗ 
nahme der ſtrategiſchen Offenſive, nachdem mit den 
Engländern um Ladyſmith bis zu ihrer Unſchäd⸗ 
lichmachung abgerechnet war.“ 


Der Krieg in Südafrika. 


General Lord Methuen hat bei ſeinem weite⸗ 


ren Vormarſch auf Kimberley die Buren in 
ſtarker Stellung am Modderfluß getroffen und 
ihnen eine zehnſtündige Schlacht geliefert, 


außerordentlich blutig geweſen zu ſein ſcheint. Die 
Engländer haben nach dem Bericht des Generals 
die Oberhand behalten und den Fluß überſchritten. 
Ueber die Verluſte meldet Lord Methuen noch 
nichts. 

Ueber die Lage in Kimberley ſelbſt liegen 
einige Mittheilungen vor, die darauf hindeuten, 
daß die Boeren von dort ſämmtlich zum Kampfe 
gegen die Entſatzarmee abgerückt ſind. Ein in 
London eingetroffenes amtliches Telegramm aus 
Kapſtadt beſagt: Oberſt Kekewich, der den Ober⸗ 
befehl in Kimberley hat, berichtet: Vom 18. bis 
zum 25. v. Mt, fanden mehrere unbedeutende 
Scharmützel mit den Boeren ſtatt, bei denen zwei 
Officiere und drei Mann verwundet wurden. 
Geſundheit der Gefangenen iſt gut, 
reichlich. Die Boeren ſind aus der Umgebung von 


Kimberley verſchwunden. Der Feind ſcheint ruhelos 


„daß in unſerer Mitte ein von uns ſelbſt geſchaf⸗ 
fenes Gemeinweſen erwachſe, das in der Lage iſt, 


die von uns zugeſtandenen Freiheiten dazu zu ver⸗ 
wenden, um ſein Land in ein Lager von Waffen 

zu verwandeln, die gegen uns 
ſollen. Ich weiß nicht, wie 
andauern kaun, aber ich weiß, was deſſen Schluß 
ſein mag. Wenn die Zeit kommt, um zu entſchei⸗ 
den, welche Politik die Sieger verfolgen ſollen, ſo 
hoffe ich, daß wir die Großmuth nicht vergeſſen 
werden, die uns als Eroberern anſteht, uns aber auf 
der anderen Seite erinnern werden, daß die Zwi⸗ 
ſchenfälle der letzten paar Monate ſich nicht mehr 
wiederholen dürfen.“ Balfour ſchloß mit Lobes⸗ 
erhebungen für die in den Colonien kämpfenden 
Soldaten und der Erwartung auf einen nicht fer⸗ 
nen Frieden, der die dauernde Ruhigmachung aller 
feindlichen Elemente in Südafrika zur Folge haben 
möchte. 

— Ueber die militäriſchen Lei⸗ 
ſt ungen der Buren wird in der neueſten 
Nummer des deutſchen Militär⸗Wochenblattes im 
Verlaufe einer Beſprechung der letzten Kriegsvor⸗ 
gänge, wie folgt, geurtheilt: 

„Den Buren kommen in ihren Operationen 
offenbar die genaue Kenntniß des Geländes, die 
guten Nachrichten über die engliſchen Maßnahmen, 
die Vertrautheit mit den Schwierigkeiten der Ge⸗ 
birgslandſchaft und die außerordentliche Vorſicht zu 
ſtatten, mit welcher ſie ihre Bewegungen durch⸗ 
führen und dabei, ſoweit nur immer möglich, die 
Fortſchritte der getrennten Colonnen in Ueberein⸗ 
ſtimmung erhalten, ſo daß ſie der Gefahr von Theil⸗ 
niederlagen möglichſt aus dem Wege gehen. Sie 
rücken nie vor, bevor ſie die Verbindung mit den 
Nebencolonnen hergeſtellt, die Rückzugslinie ge⸗ 
ſichert, die rückwärtsliegenden Flußübergangs⸗ und 
Eiſenbahn⸗Knotenpunkte in ſtarke Vertheidigungs⸗ 
ſtellen verwandelt und ſich aller beherrſchenden 
Höhen ihres Operationsgebietes bemächtigt haben. 
Ihre Taktik besteht darin, zuerſt in kleinen Ab⸗ 
theilungen zu xecognoseiren und, ſobald das Ges 
lände frei oder die Verhältniſſe für den beabſich⸗ 
tigten Angriff günſtig befunden worden ſind, mit 
vollem Lagertrain einſchließlich Artillerie und Ochſen⸗ 


gebraucht werden 
lange dieſer Streit 
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zu ſein. 
Wieder, wie in den Tagen von Glencoe, 


die 


Die 
das Waſſer 


bracht zu haben. 
der Jingopreſſe und ihrer Nachbeter 


Dundee, Ladyſmith iſt der Kriegsſchauplatz von der 
Cenſur mit einem myſtiſchen Schleier verhüllt. 


Das Wenige, was ſie uns über die 


Kämpfe um 


Eaſtcourt Im Oſten, beim Kaffirskop und Graßpan, 
zichtigt: 


im Weſten gemeldet, iſt verſtümmeltes Stückwerk, 
darauf berechnet, die Wahrheit zu verhüllen, und 
alles Uebrige, was ſcheinbar officiell und 
ausgegeben, beruht auf den widerſprechendſten 
Phantaſieberichten der erfindungsreichen Jingoblätter 
der Capſtadt und Durbans. 

Auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze rückte 
nach dieſen „bewährten Quellen“ Lord Methuen 
unaufhaltſam ſiegreich vor und traf bereits am 
26. v. M. am Modderfluß ein, nachdem er bei 
Honeyneſtklooft den Buren 2 Millionen Patronen 
abgenommen hatte. 
leider von alledem nichts und erklärt kleinlaut, 
die letzte Meldung des Gardegenerals berichte 
lediglich über die Nothwendigkeit, nach dem Kampfe 
bei Graßpan den Truppen einen 
gönnen, für die Verwundeten zu ſorgen und den 
Munitioustrain abzuwarten, da die Munition 


officßbs 


Das Kriegsminiſterium weiß 


Tag Ruhe zu 


völlig verſchoſſen ſel. Ueber die Kämpfe bei Graß⸗ 


pan und Kaffirs Kop fehlen — und das iſt 
charakteriſtiſcher als alles Uebrige — noch immer 
die Verluſtliſten ſowie jede Auskunft über den 
Verbleib des Regiments Lanzenreiter, die aus⸗ 
geſandt waren, um die angeblich fliehenden Buren 
im Rücken zu beläſtigen. Bekauutlich meldete 
man, dieſe Cavallerie ſei von den Buren 
umzingelt und ihr Schickſal unbekannt. 
Auch über den Ausgang, reſpective die 
zweite Hälfte des Kampfes bei Graßpan fehlt jede 
Nachricht, nur der Correſpondent des „Standard“ 
meldet, die Lage der engliſchen Truppen ſei fo 
ſchwierig geweſen, daß die mit dem Schutze des 
Trains und der Rückzugslinie vertrauten Garden 
der nicht feuerfeſten 9. Brigade und den decimirten 
Marineſoldaten zu Hülfe eilen mußten. Ein 
Privattelegramm meldet in üblicher Weiſe: „Unfere 


Truppen rücken weiter vor; ſoweit bekannt, hat 
der Feind noch nicht wieder Stand gehalten; die 


Cavallerie ift immer noch nicht zurückgekommen, 
ſollte grade deshalb aber, wenn nicht ganz, ſo doch 
zum Theil in Honeyneſt eingetroffen ſein.“ Der 
gute Mann hätte ſtatt Honeyneſt grade ſo gut 
Mafeking ſetzen können. Dagegen beſtätigen andere 
Privatmittheilungen die offenbar von der Cenſur 


5 Schilling pro Tag und Kopf, 


verſtümmelte Meldung eines Correſpondenten, 
die vielmehr darauf hindeutet, daß ſelbſt das Ein⸗ 
greifen der Garden Lord Methuens ſeine Armee 
nicht vor der Niederlage gerettet und daß die 
9. Lanzenreiter gefangen find — die Wieder⸗ 
holung des „Sieges“ bei Glencoe. Die Verluſte 
der Marinebrigade allein bei Graßpan giebt eine 
erſte Verluſtliſte auf 14 todte und 91 verwundete 
Matroſen und Kanoniere, 13 Leutnants und Ca⸗ 
detten und acht Oberofficiere an. Die Admirali⸗ 
tät bezeichnet dieſe Lifte ausdrücklich als erſte“, 
der weitere folgen werden. Da die Seeleute kaum 
10% der geſammten im Kampfe geweſenen Trup⸗ 
pen betragen, fo müßten deren Geſammtverluſte 
ganz enorm ſein, wenn man nicht annehmen will, 
wie bereits wiederholt behauptet worden iſt, daß die 
aus jüngeren Truppen beſtehenden gewöhnlichen 
Infanterieregimenter im Feuer nicht ſtänden und 
noch viel weniger zur Attacke zu verwenden ſeien. 
In dieſem Falle hätte die Marineabtheilung in 
der Hauptſache das Gefecht getragen und die 
Garden wären herangeeilt, um die Infanterie am 
Zurückfallen zu hindern und wieder ins Feuer zu 
treiben. Wie zuverläſſig im Uebrigen die Berichte 
der engliſchen Blätter auch diesmal ſind, zeigen 
„Times“ und „Standard“, deren Specialcorreſpon⸗ 
denten (angeblich im Gefecht anweſend) jetzt wieder 
die Wegnahme von Geſchützen melden, obwohl der 
im Kampfe verwundete Correſpondent der „Morning 
Poſt“ die Wegnahme ausdrücklich für erfunden er⸗ 
klärt hat. Der „Standard⸗Mann“ läßt am Kaffirs 
Kop nur eine Höhe ſtürmen, die überdies von den 
Bu reu gar nicht beſetzt geweſen ſei, und dieſe 
nachher nordwärts abziehen, Geueral Methuen ſah 
dieſelben Buren weſtlich über die Grenze des 
Oranjefreiſtaates flüchten. Der „Times“ ⸗Corre⸗ 
ſpondent nimmt ihuen zuerſt zwei Kanonen ab 
und ſagt dann ausdrücklich: „Es gelang ihnen, 
alle ihre Geſchütze zu behalten.“ 

Die immer wiederkehrende Mär von dem 
Mißbrauch der weißen Fahne ſeitens der Buren 
iſt ebenſo erfunden. Nur ihre ſtete Wiederkehr 
und die Wiederholung derſelben Erfindung durch 
die geſammte engliſch ſprechende Preſſe Südafrikas, 
Amerikas und Großbritanniens, giebt ihr einen 
gewiſſen Schein des Begründetſeins dadurch, daß 
immer ein Blatt ſich auf das andere als Quelle 
beruft. Dieſe „weiße Fahne“ deckt ſeit dem Be⸗ 
ginn der engliſchen Niederlagen „ſtets die Flucht 
der Buren“, die immer wieder dieſe weiße Fahne 
in dem Augenblicke hiſſen, wo die Engländer ſieg⸗ 
reich ihre Poſitionen erſtürmen, um dieſe dann, 
die vertrauensvoll ſich ihnen nahen, meuchlings 
niederzuſchießen. So gehen die ſchönſten Siege 
verloren oder der Feind kann mindeſtens nicht „ver⸗ 
ſolgt“ werden. 

Es iſt Syſtem in dieſer ewig wiederkehrenden 
Anklage. So bringen die größten Blätter ſelbſt, 
auch der „Standard“, und zwar als käme die Mel⸗ 
dung von ſeinem eigenen Correſpondenten, ein 
angebliches Schreiben Lord Methuens au „den 
Burencommandanten“, in dem man den engliſchen 
General dagegen proteſtiren läßt, daß verwundete 
Buren noch weiter ſchießen oder ein Taſchentuch 
als Parlamentärflagge benutzen. Dieſes Schreiben 
iſt abſolut apokryph und Marin aus der De⸗ 
peſcheufabrik der „Central News“, die den Ruhm 
beanſpruchen darf, während dieſes ganzen Krieges 
noch nicht eine einzige zuverläſſige Nachricht ge⸗ 

Allen dieſen Verdrehungen, Verleumdungen 
ſteht leider 
für die Engländer ein officielles Document ent⸗ 
gegen, von der Trausvaalregierung an die aus⸗ 
wärtigen Conſuln gerichtet, das auf Grund 
von poſitiven Thatſachen Engländer be⸗ 


1) eine weiße Fahne mißbraucht 
um einen Panzerzug zu decken, 

2) unter einer weißen Fahne bei Dundee ſich 
glücklich zurückgezogen und ein Truppencorps er⸗ 
reicht zu haben, das, ſtatt gefangen zu ſein, jetzt 
gegen die Freiſtaatler kämpfe, 

3) daß ein britiſcher Wlan einen mit dem 
Genfer Kreuz bezeichneten Arzt zu ermorden ver⸗ 


ſuchte, 
4) daß die britiſchen Truppen Elands⸗ 
zum Theil 


laagte auf eine Ambulanz ſchoſſen, 

5) daß die Engländer dreizehn 
verwundete Gefangene an einen Protzkaſten banden 
und ſo mitſchleppten, 

6) daß nach Angaben des Commandanten 
Bolha Oberſt Baden-Powell bereits am 18. 
October 100 bewaffnete Kaffern ins Gefecht führte, 
und daß 

7) auch nach Meldung General Jouberts die 
britiſchen Behörden im Baſutoland, und zwar zu 
Schwarze gegen 


die 


zu haben, 


bei 


die Buren anwerben. 

Genau ſo ſteht es mit den Nachrichten aus 
Natal, die ſich vollſtändig widerſprechen. 

Die Haltung der Afeikander. 

Welche Haltung nimmt der Bond und das 
Bond⸗Miniſterium der Capeolonien in dem gegen⸗ 
wärtigen Kriege ein? Antwort: Eine abwartende! 
Die engliſche Regierung, Sir Alfred Millner, die 
engliſche Preſſe haben es nicht an Aufforderungen 
ſchmeichleriſcher wie drohender Art, den Bond zur 
Parteinahme zu veraulaſſen, fehlen laſſen, aber 
Alles umſonſt, es iſt ihnen nicht geglückt. Auch 
die große Rede, mit welcher der Premierminiſter 
Schreiner am Vorabende des Krieges das Parla⸗ 
ment ſchloß, war nur eine Variation des Satzes: 

„Bleibt treu Eurer Pflicht!“ Wie der Ein⸗ 
zelne dieſe Pflicht, ſei es im Hinblick auf die Lan⸗ 
deöherrin, ſei es mit Bezug auf fein kämpfendes 
Volksthum, auffaſſen fol, ſſt feine eigene Sache. 
Am 16. Ockober machte die Centralleitung der 
Bondpartei bekannt, daß ſie für Mitte November 
einen außerordentlichen Congreß zuſam menberufen 
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werde, um Stellung zu der nationalen Sache zu 


nehmen. Am 26. October kündigte fie an, daß 
die Zeit der abwartenden Haltung noch nicht vor⸗ 
über ſei und der Zeitpunkt abgewartet werden 
müßte, da beide Gegner bereit wären, ſich gegen⸗ 
ſeitig den Olivenzweig des Friedens zu reichen 
und die Stimme des Bouds Ausſicht habe gehört 
zu werden. Die Bekanntmachung ſchließt abermals 
mit der myſterlöſen Aufforderung, „daß Jeder treu 
ſeiner Pflicht ſein möge, bis ein Sonnenſtrahl die 
Wolken durchbreche, welche den Himmel Südafri⸗ 
kas verdunkelten.“ 

So hat die capländiſche Bondpartei, wie der 
„Sr. Ztg.“ geſchrieben wird, mit gutem Erfolg 
fortbalancirt, obwohl kein Tag vergeht, an dem 
die engliſche Preſſe nicht die wüſteſten und unge⸗ 
rechteſten Ausfälle gegen die Bondregierung macht. 
Aber es wird ihr nicht gelingen, die Regierung zu 
ſtürzen, denn was das Miniſterium im Sattel 
hält, iſt nicht das Gerechtigkeitsgefühl der Eng⸗ 
länder, ſondern — Furcht! So lange die Bond⸗ 
führer „Pflichttreue“ predigen, bleibt das Volk, wie 
verſchiedenfach die Auslegung des Wortes auch ſei 
— dem Beiſpiel ſeiner Leiter folgend — ruhig. 
Nimmt man ihnen aber die beſonnenen Führer, 
jo nimmt es fein Schickſal ſelbſt in die Hand und 
dann Gnade Gott dem Zwingheren, gegen den ſich 
die Volkswuth von 250,000 flammenden Buren⸗ 
herzen erhebt, und nichts wäre mehr geeignet, die 
Leidenſchaften von 250,000 Afrikandern zu ent⸗ 
flammen, als ein ſchroffer Sturz des Bondminiſte⸗ 
riums, und daher wird Herr Schreiner nicht fallen, 
wenigſtens nicht jetzt. 


Geſundes Alter. 
Von 

Er. Hermann. 

Wie iſt der menſchliche Körper widerſtands⸗ 
fähig zu machen gegen die Gebrechen des Alters ? 
Was follen wir thun, um die Glieder bis in das 
hohe Alter geſchmeidig zu erhalten? Alles iſt der 
Vergänglichkeit des Irdiſchen unterworfen, jedoch 
räth uns die Klugheit, darüber nachzudenken, wie 
wir den Verfall der Körperkräfte ſo lange als 
möglich aufhalten können. 

Bevor ich verſuche, obige Fragen zu beantwor⸗ 
ten, diene den Leſern zur Beruhigung, daß ich 
nicht die Abſicht habe, in lehrhaftem Ton Lebens: 
regeln zu ſchreiben; es find nur durch lang⸗ 
jährige Erfahrung gewonnene Beobachtungen über 
Pflege der Körpergewandtheit, ſie gelten aber 
allen, welche ein geſundes Alter erreichen 
wollen. 

So ſchwer die Löſung genannter 
ſcheint, ſie iſt ſo einfach, daß man an 
rühmte Ei des Columbus erinnert wird. So wie 
die Taſchenuhr durch tägliches Aufziehen erneute 
Federkraft erhält, ebenſo muß auch der menſchliche 
Körper täglich „aufgezogen“ werden, wenn dieſe 
kunſtreiche Maſchine mit ihren Gelenken, Bän⸗ 
dern, Sehnen und Muskeln nicht mit zunehmen⸗ 
dem Alter mehr und mehr verroſten ſoll. Drin⸗ 
gend anzurathen iſt deswegen eine tägliche ſuyſte⸗ 
matiſche Lockerung der Glieder durch Zimmerturnen 
(Freiübungen bei feſtem Stand); dieſe find 
ſofort nach dem Frühaufſtehen vorzunehmen, um 
die während der Nachtruhe entſtandene Steifheit 
des Körpers zu beſeitigen. Vorſtehendes klingt 
viel umſtändlicher und abſchreckender, als es in der 
Wirklichkeit iſt; weiter unten iſt das Ver⸗ 
fahren für die erſte Morgenſtunde angegeben. 


Fragen 
das be⸗ 


Für die Art der körperlichen Uebungen ift 
der Körperbau, ob hager oder unterſetzt, maß⸗ 
gebend. 


Beſonders wichtig für Leute in höheren Jah⸗ 
ten iſt die Erhaltung der Kraft in den Beinen. 
Es iſt naturgemäß, daß das Fundament, das Ge⸗ 
ſtell, worauf der ſchwere Oberkörper ruht, mög 
lichſte Feſtigkeit erlangen muß; dieſe kang 
zwar durch Uebungen zur Stärkung der Muskel 
kraft in den Beinen erreicht werden, aber vorbei 
ſollte man die Unabhängigkeit der Gehwerkzeuge 
ſich aneignen. Wir find zu ſehr daran gewöhnt, 
die Beine als zuſam mengewachſene Zwillinge zu 
betrachten, von denen der Einzelne eine ſelbſe 
ſtäudige Bewegung zu machen ſich nicht getraut; 


die Folge hiervon, der ſchwerfällige, unſichere 
Schritt älterer Leute, iſt wiederum die Urſache 


von den häufigen 
Beinbrüchen bei dem Ausgleiten. 
Unabhängigkeit der Beine von 
langen, darf das Sprichwort: „Auf einem Beine 
iſt nicht gut ſtehen“, nicht mehr gelten; man 
4 auf einem Beine gut ſtehen lernen, wenig⸗ 
teus ſich bemühen, dies zu erreichen. Neben den 
hierzu paſſenden Turnübungen ſei noch Nachſtehen⸗ 
des empfohlen: 

Man bemühe und gewöhne ſich, alle Fußbe⸗ 


Verſtauchungen, Knöchel⸗ und 
Um nun die 


einander zu er⸗ 


kleidung freiſtehend au- und auszuziehen, man 
vermeide das Stocktragen. Der Spazierſtock! 
Da ſpielt mir die Phantafie einen wunderlichen 
Streich. 


Wenn im nächſten Jahrtauſend von ſonder⸗ 
baren Gewohnheiten vergangener Jahrhunderte die 
Chroniſten erzählen, fo werden fie, nach Erwäh⸗ 
nung der Allongeperrücken und den Zöpfen der 
Männer, auch davon berichten, daß im 19. Fahr- 
hundert viele Leute auf der Straße ein Stück 
Holz in der Hand trugen, das Spazierſtock ge⸗ 
nannt wurde. 

In noch früherer Zeit — ſo erzählt die 
Chronik — war der Stock ein Sinnbild der 
Amtswürde und zugleich ein Attribut der Polizei⸗ 
gewalt; es war ein mächtiger Stab mit rundem 
Knauf. Später verlor dieſer durch Verkürzung 
und Verdünnung viel von ſeinem würdevollen 
Ausſehen; mit den wunderbarſten Griffen ger 
ſchmückt, diente er als Mittelding zwiſchen Stüß 
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und Spielgeug, den Herren vermuthlich zur Ver⸗ 
ſchönerung ihrer Haltung. Er wurde mit der 
Hand geſchwungen: einen halben Meter vor aud 
einen halben zurück; von Manchen wurde 
er bei dem Beſchauen der Kaufläden wag⸗ 
recht unter den Arm genommen, als ange⸗ 
nehme Zugabe zum Straßenverkehr in volkreichen 
Städten. 2 

Vorausſichtlich wird die Phantaſie reichlichen 

Spott ernten und die Herren werden verſtockt“ 
bleiben. Es iſt auch nicht mein Beruf, gegen 
Gewohnheiten des Publikums zu eifern, doch halte 
ich einige ernſte Worte über den Nachtheil des 
Stocktragens für angebracht. Was ich jetzt 
niederſchreibe, kann man alle Tage auf der Straße 
ehen. 
1. Mit zunehmendem Alter beginnt der Stod» 
träger ſich auf den unzertrennlich gewordenen Ge⸗ 
fährten leicht zu ſtützen; der Stock, fetzt noch 
dienendes Glied, macht mehr und mehr ſeine 
Herrſchaft geltend, das Bedürfniß, ſich zu ſtützen, 
wird fühlbarer und der Oberkörper neigt ſich 
nach der Stockſeite; hierdurch geht die ge⸗ 
rade Haltung verloren, die Füße fangen an 
zu ſchleifen, kurz, der Träger iſt zum Scla⸗ 
ven ſeines Stocks geworden und der Greis iſt 
fertig. 

Niemand wird den Beinamen Greis gern 
vorzeitig hören; dies Wort iſt eine Bezeichnung 
für das Ausgelebte, Abſcheidende. Sehen wir uns 
die Theatergreiſe an: der Lear, der alte Moor, 
bis zu dem tauſendjährigen Nickelmaun in der 
verſunkenen Glocke: alle haben ſie etwas un⸗ 
heimlich Ehrwürdiges. Die Ehrwürdigkeit eines 
Alten bedingt aber doch nicht, daß er gebückt am 
Stock einherſchleicht; ſo lange ein Bejahrter den 
leichten Schritt und die ſtraffe Haltung beibehält, 
ſo lange braucht er den Titel Greis nicht zu 
fürchten. > 

Wer nun Luft hat, durch tägliche Körper: 
übungen ſich ſtraffe Haltung, Kniefeſtigkeit und 
leichten Schritt bis ius hohe Alter anzueignen 
der verſuche, nachſtehendes Verfahren ſtreng durch⸗ 
zuführen: 

Sogleich nach dem Frühaufſtehen ruhige, aber 
energiſche Drehungen, nacheinander für Hals, 
Bruſt und Hüften, je ſechsmal von links nach 
rechts und von rechts nach links; dann dem Kör⸗ 
perbau eines Jeden entſprechende Arm- und Bein⸗ 
übungen; für erſtere iſt Benutzung von Ge⸗ 
wichten (Hanteln) nicht zu empfehlen, dieſe ver⸗ 
urſachen eine unruhige Hand, auch ift Kraft⸗ 
meierei für ältere Leute unnöthig. Dauer für 
alle genannten Uebungen zuſammen fünf Mi⸗ 
nuten. Hierauf mit kaltem Waſſer ſcharfes Ab⸗ 
reiben des ganzen Oberkörpers und, nachdem dieſer 
leicht bekleidet, des vollſtändigen Unterkörpers; 
das ganze Jahr hindurch im ungeheizten Zimmer, 
wer dies vertragen kann. Nun folgen wieder 
obige fünf Minuten Freiübungen, diesmal wird 
aber mit den Beinen angefangen, um das durch 
die Waſchung entſtandene Kältegefühl raſch zu be⸗ 
feitigen. Nach Beendigung des noch übrigen 
Theils der Morgentoilette ſchließlich zum dritten 
Male die Freiübungen in der angegebenen Weiſe 
und Dauer. 

Das Verfahren nimmt gegen drei Viertel⸗ 
ſtunden in Anſpruch. Wenn aber jemals Morgen⸗ 
ſtunde Gold im Munde hat, ſo iſt es hierbei. Der 
Körper bleibt für den ganzen Tag elaſtiſch; 
Rheumatismus, Podagra und dergleichen kann 
nicht aufkommen, Curen aller Art können erſpart 
werden, endlich werden Appetit und Verdauung 
angeregt. 

Ich ſchließe mit den auf mein Thema vom 
geſunden Alter paſſenden Gedanken des Mephiſto, 
die er gegen Fauſt ausſpricht; da ſie aber „ver⸗ 
teufelt“ herb klingen, will ich verſuchen, ſie ver⸗ 
menſchlicht wiederzugeben: 

Leb' mit den Gebildeten als Gebildeter, 
ernähre dich von gut gemiſchter Speiſe und acht' 


es für Raub an deiner Geſundheit, dich 
zu ärgern und zu ſorgen; dies ſind die 
beiten Mittel, dich auf achtzig Jahre zu vers 
jüngen. (Leipz. Tagebl.) 


Tageschronik. 


— Seine Excellenz der Herr Gou⸗ 
verneur hat folgenden Tagesbefehl an die Lodzer 
Stadtpolizei a r 

„Aus den Rapporten des Polizeimeiſters der 
Stadt Lodz erſehe ich, daß folgende Hausbeſitzer 
offenkundig gegen die Verordnung des Herrn 
General⸗ Gouverneurs vom 28. Juli dieſes Jahres 
verſtoßen haben: 

1) Der Beſitzer des Hauſes Me in der 
Lutomirska⸗Straße Selmann Uſcherowicz; 

2) Der Beſitzer des Hauſes Na 8 in der⸗ 
ſelben Straße Georg Schmidt; 

3) Die Beſitzerin des Hauſes N 8 in der 
Zgierzer Straße Conſtantia Trybuchowska; 

4) Der Beſitzer des Hauſes M 10 in der 
Zawadzka⸗Straße Stanislaw Janiak; 

5) Der Beſitzer des Hauſes W. 45 in der 
Zakontna⸗Straße Hermann Neubert; 

6) Die Miſbeſitzer des Hauſes N 13 in 
der Lagiewnicka⸗Straße Stanislaw Jankowski und 
Itzek Wiener; 

7) Die Mitbeſitzer des Hauſes M 14 in 
der Lutomirska⸗Straße Michael Zakrzewski und 
Andreas Bochinski; 

8) Die Mitbefiger des Hauſes W 13 in der⸗ 
ſelben Straße Walenti Bochinski, Franz Kozulski, 
Joſef Jaskiewicz und Barbara Studzinska. 

Für Verletzung der $ 1 und 6 der er⸗ 
wähnten Verordnung find die genannten Haus⸗ 
beſitzer einer Geldſtrafe zu unterziehen, und zwar 
in folgender Höhe: die erſten vier — je 10 


—— . —— —— 6 0b . — —d — 
— k — —— . — ¹ — . —ä—— —ä— . — ——— Rſü— . —— ́Vͤ— à—à4F '.'— —— . — — — — 


Lsdzer Tageblatt 


Röbl., Neubert, Jankowski, Wiener, Zakrzewski und 
Bochinski je 5 Rbl, Bochinski, Kozulski, Jas⸗ 
kiewicz und Studzinska je 2 Rbl. 50 Kopeken. 

Ferner werden für Verletzung des § 13 der 
Inſtruktion für die Hausknechte folgende Haus⸗ 
knechte mit Arreſt beſtraft: 

Paul Krölikowski (Widzewska 70), Jan 
Przybyka (Widzewska 77), Walenti Wrubel (Wi⸗ 
dzewska 66), Wojciech Skalski (Przejazd 40), 
Adam Sobieraj (Przejazd 56), Wawrzyniec Nowak 
(Yrzejazd 33), Franz Kobyledi (Koscielna 6) und 
Wojciech Podgörski (Widzewska 54), und zwar der 
letztgenannte auf 3, die übrigen auf 2 Mal 24 
Stunden.“ 

— Einweihung der Localitäten der 
Freiwilligen Rettungs⸗Geſellſchaft. In 
Auweſenheik Ihrer Excellenzen des Herru Gou⸗ 
verneurs von Petrikau Geheimraths Miller und 
des Herrn Gouvernements⸗Medicinal⸗Juſpectors, 
Wirkl. Staatsraths Dr. Dobrzelewski, der Spitzen 
der Behörden, der Herren Stadträthe, der Herren 
Aerzte und zahlreicher Mitglieder fand geſtern Mit⸗ 
tag die feierliche Einweihung der Lokalitäten der 
Freiwilligen Reitungsgeſellſchaft auf dem Grund⸗ 
ſtück Promenadenſtraße Na 11 und ſomit die Er⸗ 
öffnung der Thätigkeit der Geſellſchaft ſtatt. Eins 
ſtimmig anerkannt wurde, daß die Lokale auf das 
zweckenkſprechendſte eingerichtet und die Requiſiten 
elegant und praktiſch find, 

Wir erfüllen nichts weiter als eine Ehren⸗ 
pflicht, wenn wir den Herren Aerzten, die dieſe 
humane Anſtalt ins Leben gerufen haben, wärm⸗ 
ſten Dank abſtatten und hoffen, daß das geſammte 
Publikum derſelben ſeine Sympathien und, damit 
verbunden ausreichende, Unterſtützung zuwenden 
wird, damit die Geſellſchaft ihrer Aufgabe voll und 
ganz gerecht werden kann. 

— In dieſen Tagen findet im Magiftrat 
über die projektirte Canaliſation und 
Waſſerverſorgung der Stadt Lodz eine 
Berathung ſtatt, deren Zweck es iſt, die Reali⸗ 
ſirung des Projekts nach Möglichkeit zu beſchleu⸗ 
nigen. Und eine Beſchleunigung thut wahrlich 


noth; denn die Brunnen⸗Anlage wird mit jedem 
Jahr immer theurer, die Bohrungen werden 
immer tiefer. Die weniger bemittelten Haus⸗ 


beſitzer haben daher oft gar keine Brunnen, denn 
da das Niveau des Waſſers in den Erdſchichten 


von Jahr zu Jahr füllt, werden die Bohrungen 
immer koſtſpieliger. 
Die Regierung hat ſchon im Jahre 1895 


vorgeſchrieben, die Verunreinigung des Erdbodens 
durch Fabrikabwäſſer zu beſeitigen, und doch iſt in 
dieſer Sache bis zur Stunde noch nichts geſchehen. 
Zwar hat die Stadtverwaltung einen lobenswer⸗ 
then Anfang gemacht, indem fie das Projekt der 
Firma Terechow und Fadiejew über Waſſerver⸗ 
ſorgung und Canaliſation mit Unſchädlichmachung 
der ſtädtiſchen und Fabrikabwäſſer auf Irrigations⸗ 
feldern prüfte; ſeitdem aber iſt die Sache um 
keinen Schritt weiter gediehen. 

Unterdeſſen hat Profeſſor Fadiejew im Auf⸗ 
trage der Duma von Kamenetz⸗Podolsk einen 
ähnlichen Plan für die genannte Stadt entworfen, 
der Plan iſt in jeder Beziehung vortrefflich be⸗ 
funden worden, und in le haben ſich bel⸗ 
giſche Financiers zuſammengethan, um das Unter⸗ 
nehmen möglichſt bald ins Leben zu rufen. Hof⸗ 
fen wir, daß auch unſre Stadt in nicht allzu fer⸗ 
ner Zukunft ein ähnliches Unternehmen erhält, 
das ſie vor der traurigen Perſpektive, eines 
ſchönen Tages ohne Waſſer zu ſein, be⸗ 
wahrt. 

— Trockenſtubenbrand. In der in Ba⸗ 
luty an der Alexanderſtraße unter Nr. 87 belege⸗ 
nen Antitz'ſchen Färberei brannte in der Nacht 
von Donnerſtag zu Freitag um 3 Uhr 40 Minus 
ten eine Trockenſtube aus. Die beiden ſtabilen 
Abtheilungen der Feuerwehr waren ungefähr 2 
Stunden thätig und retteten die Färberei. Der 
Schaden iſt nicht bedeutend. 

— Unfälle. In der Pozuanskiſchen Fab⸗ 
rik an der Ogrodowa⸗Straße wurde dem Arbeiter 
Walenti Walczak in dieſen Tagen der rechte Fuß 
von einer Maſchine gequetſcht und der Knochen an 
zwei Stellen gebrochen. Aerztliche Hülfe war ſo⸗ 
fort zur Stelle. 

Der Töpfer Guſtav Hampel wollte an den 
Eckvorſprüngen des Hauſes M 4 in der Jeruſale⸗ 
mer⸗Straße in die erſte Etage hinaufklettern, die 
Ziegel unter feinen Füßen gaben nach und der Mann 
ſtürzte aus einer Höhe von 4 Arſchin zu Boden 
und zog ſich einen Bruch des rechten Oberſchen⸗ 


kels zu. Er wurde ins Poznanskiſche Hoſpital 
gebracht. 
Das Dienſtmädchen Joſefa Kmita, fünfzehn 


Jahre alt, drückte beim Reinigen eines Fenſters 
im zweiten Stock des Hauſes Ne 20 in der Dzielna⸗ 
Straße eine Scheibe ein, verlor das Gleichgewich 
und fiel auf den gepflaſterten Hof hinab. Die 
Verletzungen, die ſich das Mädchen dabei zuzog, 
ſind nicht lebensgefährlich. 

— Zu unſern bisherigen Mittheilungen über 
die projektirte Kaliſcher Bahn haben wir nach 
zuverläſſigen Quellen noch folgende Details nach⸗ 
zutragen. Die Bahn wird folgende Ortſchaften 
berühren: Blonie, Sochaczew, Lowicz, Glöwno, 
Strykow, Zgierz, Lodz, Pabianice, Lask, Zdunska 
Wola, Sieradz, Blaszki, Opatöwek, Kaliſch, Skal⸗ 
mierzyce. Von einer Zweiglinie nach Wieruszow 
iſt vorläufig keine Rede. Die Bahn wird bekannt⸗ 
lich breitſpurig ſein, und auch Lodz und Koluszki 
erhalten eine neue, breitſpurige Verbindungslinie. 
Wer dieſe bauen wird, Ih noch nicht entſchieden, 
in keinem Falle aber die Geſellſchaft der Wiener 
Bahn. Der Bau der Warſchau⸗Kaliſcher Bahn, die 
eine Länge von 240 Werſt haben wird, wird be⸗ 
ginnen, ſobald die Wiener Bahn endgültig die 
Conceſſion erhalten hat, was vorausſichtlich im 
März oder April 1900 geſchehen wird. In drei 
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Jahren ſollen die Arbeiten beendigt ſein, ſodaß die 
Bahn 1903 fertiggeſtellt ſein dürfte. Die Koſten 
betragen 18 Millionen Rubel. 

— Am Mittwoch fand eine Generalver⸗ 
ſammlung des Thierſchutzvereins ſtatt, zu 
der von 150 Mitgliedern nur neunzehn erſchienen 
waren. Unter Vorſitz des Vieepräſes Dr. Jokel 
wurde zur Erledigung der Tagesordnung geſchritten 
und zuerſt das Protokoll der vorhergehenden 
Sitzung vom Secretär verleſen. Darauf ſchritt man 
zur Wahl eines Präſes. Herr Dr. A. Hoffrichter, 
auf den die Mehrzahl der Stimmen fiel, erklärte, 
wegen Zeitmangels das Amt nicht übernehmen zu 
können, und es wurde eine zweite Wahl vorgenommen 
und Baron Julius Heinzel mit abſoluter Majori⸗ 
tät gewählt. Darauf beſchloß die Verſammlung, 
Herrn Baron Heinzel durch zwei Delegirte um die 
Annahme der Wahl erſuchen zu laſſen. Schließ⸗ 
lich wurden einige laufende Angelegenheiten erle⸗ 


digt. 

— Der geſtrige Getreidemarkt verlief 
abermals außergewöhnlich ſtill, denn die Zufuhr 
war eine nicht ſehr bedeutende und auch die Nach⸗ 
frage weniger lebhaft. Die Preiſe blieben dieſel⸗ 
ben wie am Dienſtag. 

An den ruſſiſchen Getreidemärk⸗ 
ten iſt es ſtill, doch etwas feſter. Für Weizen 
iſt eine Belebung der Nach' rage ſeitens der Mül⸗ 
ler, die ſich die jetzigen niedrigen Getreidepreiſe zu 
nutze machen, zu notiren. Im Centralrayon wird 
Roggen und Hafer für die ſüdlichen Gouverne⸗ 
ments verlangt. Im mittleren Wolgagebiet iſt es 
wenig belebt, die Zufuhr unbedeutend, die Nachfrage 
im Hinblick auf Beendigung der Herbſtla dungen, 
flau. Im Südrayon iſt eine ſtele Exportnachfrage 
auf Gerſte zu verzeichnen, die Preiſe ſind im Stei⸗ 
gen begriffen; es werden wenig Geſchäfte in Mehl 
abgeſchloſſen; in Hafer iſt es ſtet. In den 
Schwarzmeerhäfen iſt es nach wie vor ſchwach, doch 
iſt die Baiſſetendenz theilweiſe unter dem Einfluß 
der letzten Befeſtigung in Amerika, theilweiſe in⸗ 
folge der Zurückhaltung der Verkäufer, die ihrer⸗ 
ſeits durch das niedrige Niveau des ausländiſchen 
Angebots bedingt wird, eingeſtellt. In den Balti⸗ 
ſchen Häfen wird die Navigation bald beendet, in 
St. Petersburg iſt dieſelbe infolge des Eisganges 
ſchon eingeſtellt. 

Vom ausländiſchen Getreide⸗ 
markt berichtet der „Berliner Börſen-Courier“ 
Folgendes: 

Die amerikaniſchen Märkte hatten geſtern 
etwas feſteren Verlauf genommen; zu nennens⸗ 
werthen Preisbeſſerungen iſt es aber nicht gekom⸗ 
men. Daher war auch die Anregung nicht kräftig 
genug, um die hier zunächſt noch feſte Tendenz in 
gleicher Richtung zu halten. Nachdem das Ge⸗ 
ſchäft ſich zumeiſt auf geſtriger Preisbaſis abgewik⸗ 
kelt hatte, wurde es unter dem Eindruck eines Ab⸗ 
ſchluſſes in ſüdruſſiſchem Roggen auf April⸗Mai⸗ 
Abladung matter und mußten Preiſe ſchließlich ca. 
1. M. gegen Vormittag nachgeben. Das anhal⸗ 
tende milde Wetter beeinflußt den Markt ebenfalls 
ungünftig, etwas Froſt würde den Conſum beleben. 
In Mais ſind größere Poſten billiger als geſtern 


gehandelt worden. 


— Kleinfeuer. Auf dem an der Nowo⸗ 
miejska⸗Straße unter Nr. 19 belegenen Dobra⸗ 
nick'ſchen Grundſtücke gerieth am Donuerſtag 
Nachmittag um 5 Uhr eine Kiſte mit Putzwolle 
in Brand. Die beiden ſtabilen Abtheilungen der 
Freiwilligen Feuerwehr rückten aus, gelangten aber 
nicht zur Thätigkeit, denn das unbedeutende Feuer 
war vor dem Eintreffen der Feuerwehr ſchon ge⸗ 
löſcht worden. 

— Befördert. Der ſtellvert retende Inge⸗ 
nieur⸗Architekt des Petrikauer Gouvernements 
Gouv.⸗Sekretär Ruſſocki ift dem „eIpas. 
Bzer.“ zufolge zum Collegien⸗Sekretär befördert, 

— Beſitzwechſel. Die Herrn Robert 
Falzmann gehörig geweſene Appretur und Färbe⸗ 
rei iſt in den Beſitz des Herrn Louis Wagner über⸗ 
gegangen. 

— Wie wir aus ſicherer Quelle erfahren, 
wird ſich in unſerer Stadt ein Verſchönerungs⸗ 
Verein konſtituiren und iſt das Statutenproſect 
bereils der Behörde unterbreitet worden. 

— Handelsbeziehungen mit dem fer 
nen Oſten. Der Vertreter der Dampfſchiffahrts⸗ 
Geſellſchaft, die den regelmäßigen Verkehr zwiſchen 
Odeſſa und den Städten des fernen Oſtens auf⸗ 
recht erhält, Graf Stadnicki, beſuchte in dieſen 
Tagen Warſchau, um die Beziehungen der Indu⸗ 
ſtriellen und Kaufleute des Weichſelgebiets mit dem 
ruſſiſchen Aſien kennen zu lernen und die Vers 
mittlerrolle, die bisher den Kaufleuten der inneren 
Gouvernements zufiel, zu übernehmen. 

— Das Gebäude für den Circus Devigne 
wird auf dem Platze des Herrn Jaſinsti, 
an der verlängerten Poludniowaſtraße — in der 
Nähe der Göldnerſchen Fabrik — errichtet werden. 
Sehr geeignet für beſagten Zweck ſcheint uns dieſer 
Platz nicht zu ſein, denn derſelbe liegt weit ab 
vom Centrum der Stadt, in einer ſtillen und 
vollftändig verkehrsloſen Straße. 

— Der Termin für den Uebergang der 
Iwangorod⸗Dombrowaer Bahn in den Be⸗ 
ſitz der Krone iſt endgültig auf den 29. Decem⸗ 
ber alten Stils dieſes Jahres feſtgeſetzt. 

— Aus Ezenftochau wird dem B. Ana. 
geſchrieben: Die elektriſche Beleuchtung der Stadt 
läßt ſehr viel zu wünſchen übrig, denn die dreißig 
Lampen, die ſich auf den Hauptſtraßen befinden, 
können nicht die ganze Stadt beleuchten. Da der 
Contrakt mit dem Entrepreneur Beben ab⸗ 
läuft, iſt beſchloſſen worden, die Beleuchtung der 
Straßen zum früheren Preiſe einer belgiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft zu übertragen, die ſich verpflichtet, auch 
auf den Seitenſtraßen eine größere Anzahl von 
Lampen anbringen zu laſſen. Man ſpricht außer⸗ 
dem auch vom Bau einer elektriſchen Straßen⸗ 
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bahn und einer elektriſchen Centralſtation für den 
Betrieb der Fabriken und die Beleuchtung von 
Privathäuſern. Ü 

— Die Warſchau⸗Wiener Bahn hat 
in dieſen Tagen von der Rigaer Waggonfabrik 
eine Sendung neuer Waggons zweiter und dritter 
Klaſſe nach dem Pullmaunſchen Syſtem erhalten. 
Die neuen Waggons ſind für die gemiſchten und 
Poſtzüge auf den Linien nach Granica und Ale⸗ 
randrowo beſtimmt, während für die Lokalzüge die 
alten Waggons im Verkehr bleiben werden. 

— Im Thalia⸗Theater beginnen die Ber 
nefize in dieſer Saiſon früher als ſonſt, und zwar 
findet das erſte Benefiz bereits am Don⸗ 
nerſtag zum Beſten unſerer erſten Liebhaberin 
Fräulein Melly Stollberg ſtatt. Die 
allgemein beliebte und fleißige Künſtlerin, welche 
wohl mit Sicherheit auf ein volles Haus rechnen 
darf, hat zu ihrem Ehrenabend das Halm'iſche 
Schauſpiel „Der Sohn der Wildniß', ein 
ganz bedeutendes Bühnenwerk, gewählt. 

— Die Verwaltung der Lodzer Kunſt⸗ 
ausſtellung verauftaltet einen Weihnachts ⸗ 
bazar zu Gunſten der J. Kinder be⸗ 
wahranſtalt. Folgende Damen und Herren 
werden an den bezeichneten Tagen in der Ausſtel⸗ 
lung dejouriren: 

Am 2. December, von 3—6 Uhr: Frau 
Gerke mit Fel. Tochter, Frau Keßler und Frl. 
Rathe, Frau Neumann mit Frl. Tochter, Herrn; 
J. Triebe, Karl Schulz, Dworzaczek und St. Lu⸗ 
komski. 

Am 2. December, von 6—9 Uhr: Frau 
Abel, Frau Goldammer mit Frl. Techter, Frl. 
Stüldt, Frau Plachecka mit Frl. Schweſter und 
Tochter. Herren: Th. Hüffer, Arth. Lorenz, 
Markowski und Wozdecki. 

Am 3. December, von 3—6 Uhr: Frau 
E. Kraft, Frau E. Haaſe, Frl. Kretſchiner, Frl. 
Feder, Frau Mogilnicka mit Frl. Tochter und 
Frl. Czekauska. Herren: R. Ziegler jr., G. Här⸗ 
tig jr., Keßler und Advokat Borowski. 

Am 3. December, von 6—9 Uhr: Frau 
Thienemann mit Fil. Tochter, Frau Trenkler mit 
Frl. Töchtern, Frau Gruszezynska mit Frl. Toch⸗ 
ter und Fr. M. Sokolewska. Herren: R. Schulz, 
H. Hofer, H. Härtig und Topolnſcki. 

Am 4. Dezember, von 3—6 Uhr: Fran H. 
Gehlig, Frau R. Steinert, Frl. Deſſelberger, Frl. 
Müller, Frau Rybarska mit Frl. Töchtern und Fr. 
3. Czekanska. Herren: Gebrüder Steinert, Keßler 
jr., Koszutski, Makarezy und Borowski. 

Am 4. Dezember, von 6—9 Uhr: Frau B. 
Bretſchneider, mit Frl. Tochter, Fr. Meyerhoff mit 
Frl. Tochter, Frau Lukowska mit Fel. Töchtern. Her⸗ 
ren: Oskar Maczewski, Zoner jr., Heymann und 
Zachert. 

Am 5. December, von 3 — 6 Uhr: Frau 
Richard Geyer mit Frl. Töchtern, Frau Eug, 
Geyer, Frau Borowska mit Frl. Tochter und Frl. 
Richter. Herien: H. Grohmann, Oscar Lorenz, 
Szymanski und Krzyzanowski. 

Am 5. December, von 6 — 9 Uhr: Frau 
Th. Abel, Frau Kobylinsfa, Frl. M. Kinder⸗ 
mann, Frl. Lehmann, Fr. Elzanowska mit 
Frl. Tauber und W. Sobolewska. Herren: G. 
Lehmann, A. Skrudzinski, Wilkaniec und Krzy⸗ 
zanowski. 


An der Kaffe: 

Am 2. December, von 3 — 6 Uhr: Frau 
Gerke und Frau Olszewska. Von 6 — 9 Uhr: 
Frau Abel und Fr. Plachecka. 

Am 3, December, von 3 — 6 Uhr: Frau 
Kraft und Frau Mogielnicka. Von 6 — 9 Uhr: 
Frau Thienemann und Frau Gruszezynska. 

Am 4. December, von 3 — 6 Uhr: Frau 
Gehlig und Frau Rybarska. Von 6 — 9 Uhr: 
Frau Meyerhoff und Frau Lukomska. 

Am 5. December, von 3 —- 6 Uhr: Frau 
E. Geyer und Frau Borowska. Von 6 — 9 
Uhr: Frau Kobylinska und Frau Tauber, 

— Eingeſandt. Die ſchöne Feier des 
25⸗jahrigen Amts⸗ Jubiläums des 
Herrn Paſtors Angerſtein von der St, 
Johannisgemeinde, welche wohl allen Betheiligten 
unvergeſſen bleiben wird, hat einen erhebenden 
Abſchluß gefunden. Zum Schluß des fröhlichen, 
durch viele Auſprachen gewürzten Zuſammenſeins 
ergriff Herr Dr. Tochtermannn das Wort und er⸗ 
ſuchte die Auweſenden, den denkwürdigen Tag durch 
ein edles Werk zu beſchließen, und zwar durch eine 
Sammlung zum Beſten des evangelifchen Waiſen⸗ 
hauſes, welches auch er ſein Waſſenhaus nennen 
dürfte, weil er fo ſelbſtlos über den Geſundheits⸗ 
zuftand der Waiſenkinder wacht und trotz feiner ja 
bekanntlich jo ſehr in Auſpruch genommenen Zeit 
ſich demſelben ſo unermüdlich widmet. Der An⸗ 
trag fand allgemeinen Beifall. Die Töchter des 
Zubilard wanderten nun die langen Reihen der 
Feſtgäſte auf und ab als Collektankinnen und er⸗ 
zielten daun auch ein die Erwartungen weit über⸗ 
ſteigendes Reſultat. 290 Rubel hatten die Hüte 
aufgenommen, — und außerdem ſtellte ein nicht 
genannt fein wollender Wohlthäter, um dem 
Amtsjubiläum ſeines geliebten Paſtors noch mehr 
Glanz zu verleihen, dem Waiſenhauſe noch 500 
Rubel zur Verfügung. Leider wurde der Name 
des edlen Mannes durch ein Mißverſtändniß doch 
genannt, was dem Schreiber dieſer Zeilen ſehr leid 
gethan, — der edle Geber möge es gütigſt ver⸗ 
zeihen. Bei Spenden für wohlthätige Zwecke be⸗ 
rührt die Nennung des Namens jeden edel den⸗ 
kenden Mann, der das Gute, das er ſtiftet, am 
liebſten in ein Geheimniß hüllt, unangenehm, — 
aber die Oeffentlichkeit hat auch ihre gute Seite, 
ſofern ſie auch Andere aufmuntert und zu edlem 
Wetteifer reizt. Allen Feſtgenoſſen, die den Ehren⸗ 
tag des allgemein verehrten Paſtors durch ein 
Werk barmherziger Liebe ausgezeichnet, beſonders 
den Töchtern des Herrn Jubilars und Herrn Dr. 


Von Herrn Ferd. Pils 
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richtig gedankt. 
— Nachſtehend veröffentlichen wir das inte⸗ 
reſſante Pro i e am Montag, den 4. Des 
ceinber, feine dritten Soiree des Lodzer 
f 1 us: f t LU 
J E. Schütt, Trio op. 27, für Klavier, 
Violine und Cellb. Allegro maestoto, 
Scherzo, Andante trauquillo, PFinsle. 
Vorgetragen von den Herren Halpern, 
Marſch und Quaſt. “rn 
2) F. Men dels ſfohn⸗ Bartholdy, 
Violincontert, op. 64, mit Klavierbeglei⸗ 
tung, Allegro molto appassionato, An- 
dante, Allegro molto vivace, vorgetra ; 
gen von Frau Roſa Süß. 


un 


„Figaros Hochzeit“; 
b) U. Zalewek i, des Mädchevs Traum, 
geſungen von Frt. Stanislawa Brzo⸗ 
zolwska; N 
4) a) B. Godard, Berceuſe, 
b) P. Saraſate, Zapateado, 
vorgetragen von Fr. Roſa Süß. 
Die Begleitung hat Herr H. Hoſer übernom⸗ 
men. Entree für Mitglieder frei, für ihre Fa⸗ 


milien à 50 Kop., für Eingeführte 1 Rbl. | 


Fun 
„ 


— Dem evangeliſchen Walſenbauſe 
gingen im Monat November d. J. folgende, frei⸗ 
willige Spenden zu. 
=.” 2 | 
m Allerheiligen Feier⸗ 
ui ta 7 Kirchhof 
geſammelt Rbl. 5.52 
„ Stiftungsfeſte des 
Geſ. Vereins der 
Trinitatis Ge⸗ 
meinde geſammelt e 
Miethe für Lehrer 
Kruſche November 
„ Bei den Kinder⸗ 
lehren geſammelt. 
Durch d. Herren 
Paſtoren der Tri⸗ 
niftatid Ge⸗ 
meinde. 


66.32 
1 


u 


„14,97, 


ger 
Frau Olga Kras⸗ 
lowska 
Frau Amalie Buch 
auf der goldenen 
17 des Daniel 
75 4 8 
Herrn. Johann He⸗ 
Pin aus Gibt 
erru. Aug. Hel⸗ 
Aceh bei 55 | 
Taufe geſ. 
Herrn Johann Max 
rn hn N 
errn Chriſtop 
Müller geſ. bei 
der Taufe 
O. B. und Herr | 


" 


u 


" 


G. S. geſ. bei 
einer Hochzeit 
Von Bertha Pfeifer und 
Herrn Wildhaus R 
„ Frau W. Fiedler 7 
7 H. Schmalz „ 
der Hochzeit des Herrn 
ö S he Rapp Pin 
Frl. Krauſe gel, 
der Taufe Samuel 
Karaſch geſ. von A. 
Von Frau Emma Som⸗ 
merfeld 
Hertu Weigelt geſ. 
im Emall. Verein 
Geburtstage der 
Tochter bei P. 
Seipold 
Frau Ambruſt 
Hermann Stender 
Herrn Guftan Sei⸗ 
pold geſ. bei der 
Verlobung 
Hei H. Benſch 
ef, in der Abend⸗ 
verſammfung in 
Baluty 
Durch die Lodzer 
Zeitung abgege⸗ 
b 


e n. 
Von Familie Maas 
„ Franz Michel " 
der Hochzeit Herrn 
Benndorf mit Frl. 
Bergmann geſ. 
„ Frl. Kühn 
„der ſilbernen Hochzeit 
des Herrn, Rott⸗ 
mann 
Bei einer Familienfeſt⸗ 
lichkeit 
„ der Geburtstagsfeier 
des Hern A. Michel „ 
„ der Hochzeit Herrn 
L. Wünſche gef. 
durch Fr. Weiß. 
Von Herrn Commerzien⸗ 
lath Eduard Herbſt 
am Jubiläumsfeſte 
des Herrn Paſtor 
Angerſtein 
Beim Betz: Diner 


7 


Bei 


7 


" 


1 41.89 ½ 


„500.— 
am 


Jaubiläumstage des 


Herrn Paſtor An⸗ 
gerſtein durch die 


Tochtermann ſei im Namen der Waiſenkinder auf⸗ | 


3) a) W. A. Mozart, Arie aus d. Oper 


| ſchriften; 


‚Indie 


= — — — 
Frl. Töchter deſ⸗ 
ſelben ge... „ 290.— 7 790.— 
Geſammelte 
Jahresbeiträge 
durch diverſe 
Herren 
Von Herrn Lud. Meyer „ 100.— 
5 „ Manufactur⸗ 
rath Jul. Kunitzer „ 100.— 
4 „ E. Freuden⸗ 
berg „ 6.— 
Bon Herren Gebr. Lauge „ 10.— 
5 „ Carl Mogk „ 5.— 
1 „ J. Peterſilge „ 5.— 
„ Frau Herſchel „ 3.— 
„ Olga Zoner „ 7.50 
„ Herrn Handke Julius „ 10.— 
1 „ König Carl „ 10.— 
9 „ Trenkler Th. „ 15.— 
A „ Meyſchatz fen, „ 7.50 
„ Köhler Direct. 
der Az. Bank „ 5.— 
„ Herrn Nippe Ludwig „ 10.— 
1 „ Semelke Albert „ 5.— 
* „ Kuhnert Paul „ 3.— 
5 „ Schweikert O. „ 15.— 
8 „ Zucker Albert „ 15.— 
2 „ Abel Theodor „ 15.— 
„ „ Eiſert Emil „ 15.— 
u „ Finſter R. F. „ 10.— 
f „ Hugo Carl „ 10.— 
5 „ Schnellke U, „ 5.— 
} „ Schreer Guſtav „ 5.— 
7 „ Kierſt Leopold „ 5.— 
4 „ Schweikert W. „ 5.— 
„ Frau Hochmuth „ 5.— 
„ Herrn E. Stegmann „ 10.— 
a „ Rud. Ziegler „ 10.— 
4 „ Albert Ziegler „ 3.— 
5 „ Rich. Schmidt „ 10.— 
A „ &.Hnebler&&o. „ 10.— 
j „ Paſtor Gundlach „ 5.— 
„ der Handelsbank „ 30.— „ 485.— 


Beerdigungen „ 12.— 
Rbl. 1509.35 
In Natura: 


Von Herrn Kommerzienrath Ed. Herbſt 100 
Korzec Kohlen, 
F. W. Schweikert 1 St. 46 


Von Herrn 
Arſch. Damencord, 
Von Herrn Reſtaurateur Geyer 1 Caleidoſkop, 
Von der Act.⸗Geſellſchaft der Manufacturen 
Jul. Heinzel 7 St. diverſe Waaren, 
Von Herrn A. Diering ein Körper⸗Ther⸗ 
mometer, 
Von Herrn F. Abel 2 St. Kleiderſtoffe, 
Von Herrn L. J. Bary 2 St. Waare, 
Von Frau Herbſt verſchiedenes Spielzeug für 


die Kinder, 
Von Frau R. Neſtler 1 Korb Aepfel 
1 Beutel Nüſſe. 
Im Namen der Waiſen dankt für dieſe nam⸗ 
haften Spenden herzlichſt 


und 


R. Ziegler. 
— Das Armenhaus⸗Comitee bringt 
hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß im Laufe 
des Monats November a. c. zu Gunſten der ge⸗ 
Kr Anſtalt folgende Spenden eingegangen 
ind: 
Von Frau J. Arkuszewska 2 Bände Zeit⸗ 


Von Frau Olszewska 1 Band Zeitſchriften; 

Von Herren Neſtler & Ferrenbach eine Fuhre 
Holz; 

Von Herrn M. Sprzaczkowski 5 Flaſchen 
Wein; 

Von Herrn Stüldt 22 ¾ Arſch. Waare. 

Von Herrn Kinzler 27 Arſch. Waare; 

Von Herrn K. Steinert 100 Arſch. Waare; 


tabak; 
Von Herrn Müller 7 Flaſchen Saft und 40 
Päckchen Caxamellen. 

Fiir dieſe Spenden wird den 
Gebern hiermit der wärmſte Dank ausgeſprochen. 
Der Vorſitzende des Armenhaus⸗Comités: 

f Ed m. Stephanus. 


Neueſte Nachrichten. 


Köln, 29. November. Nichtsnutzige Buben⸗ 
hände verſuchten zwei Mal einen Anſchlag, auf 
die oberrheiniſchen Züge. Vor Mülheim legte man 
einen Barrièrebaum quer über das Gleis, wodurch 
Machine des Eilgüterzuges erheblich be⸗ 
ſchädigt wurde. Auf der Strecke nach Troisdorf 


räberraſchte das Streckenperſonal eine Anzahl Bur⸗ 


Be — w 
I Vornahme der noch ausſteheuden Wahl und ! begeben, nicht mit würdi 
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Uuterbrechung der Sitzung auf eine halbe Stunde 
zum Zweck der Conſtituirung eines Mißbilligungs⸗ 
ausſchuſſes. Der Autrag v. Berks wird nach 
längerer Erörterung angenommen und die Sitzung 
unterbrochen. N 
Wien, 29. November, Bei den Erörterun⸗ 
gen der Blätter ſteht die Verftändigung zwiſchen 
den Deutſchen und Czechen, im Vordergzunde. 
Ueber die Obmännerconferenz verlautet in, den 
Blättern, daß ſie die Bereitwilligkeif der Deutſchen 
zum Eintritt iu die Verſtändigungsconferenz, im 
Falle eine ſolche von czechiſcher Seite angeregt 
würde, erklärt habe unter der Bedingung, der 
Einſtellung der czechiſchen Obſtruction während der 
Verhandlungen und der Regelung der Sprachen⸗ 
frage nicht für Böhmen und Mähren allein, ſon⸗ 
dern durch Reichsgeſetz. Vom Czechenclub behaup⸗ 


ten die Blätter, daß er erklärt habe, vor der 
Bewilligung gewiſſer Forderungen, über die die 
Augaben ſchwanken, die Initiative nicht ergreifen 


zu können. In Folge deſſen ſei der Gedanke der 
Einberufung einer Conferenz durch eine nicht dem 
Abgeordnetenhauſe angehörige, außerhalb der 
Parteien ſtehende Perſönlichkeit aufgetaucht. Als 
ſolche nennen die Blätter übereinſtimmend den 
ehemaligen Miniſterpräſideuten Fürſten zu Win⸗ 
diſchgrätz, der nach Angabe einiger Blätter bereits 
geſtern vom Kaiſer empfangen worden iſt, nach 
anderen ‚heute empfangen werden wird, angeblich 


um mit dem Auftrage zur Einleitung der Ver⸗ 


ſtändigung betraut zu werden. 

Der Miniſterpräſident Graf Clary hatte im 
Laufe des geſtrigen, Tages Beſprechungen mit 
verſchiedenen Parteiführern der Rechten und Linken. 
Zuverläſſige Nachrichten hierüber liegen 
vor. 

London, 29. Nov. Die meiſten Mor⸗ 
genblätter widmen dem Kaiſer herzliche Abſchieds⸗ 
aetikel, in denen vielfach betout wird, daß, der 
Kaiſerbeſuch des polftiſchen Hintergrundes wicht 
gänzlich enibehrt habe. Die „Times“ ſchreibt, ſie 
wolle nicht behaupten, zu wiſſen, was bei den Un⸗ 
terredungen des Kaiſers und Bülows mit den 


britiſchen Stagtsmännern ſtaftgefunden habe, aber 


es ſei jeder Grund für die Annahme vorhanden, 
daß die erzielten Schlüſſe im Einklange waren 
mit den wirklichen Intereſſen Englands und Deutſch⸗ 
lands, Intereſſen, die in ſehr hohem Grade pa⸗ 
rallel laufen. Das Verdienſt, dieſe Thatſache er⸗ 
kaunt und danach gehandelt zu haben, ohne Rück⸗ 
ſicht auf die billige Popularität, die durch das 


Einſchlagen eines anderen Verfahrens gewonnen 
worden ſein dürfte, gebühre hauptſächlich dem 


„Kaiſer. Die Zeitung „Morning Poſt“ ſagt die Er⸗ 


gebniſſe jener Beſprechungen würden auf den Blät⸗ 
leru der Weltgeſchichte verzeichnet, werden. Daß der 
Kaiſer dem Witlwen⸗ und Waiſeufonds ſeines 
eugliſcheu Dragonerregiments dreihundert Pfund 
überwieſen hat, wird allgemein als eine hochher⸗ 
zige Handlung gerühmt, 8 
London, 29. November. Kaiſer Wilhelm 
ſchickte au „die Wittwe des verſtorbenen Schiffs⸗ 
rheders Ismay folgendes Telegramm; „Ich höre 
mit Trauer von dem Tode Ihres Gatlen. Die 
ſchifffahrende Welt hat eins ibrer, berühmteſten 
Mitglieder verloren, und das Land betrauert ein 
Leben, das von beiſpielloſem Erfolge gekrönt iſt.“ 
Windſo r, 29. November, Ein gemiſchtes 


Regiment der Garde ⸗Cavallerie der Könfgin ging 


heute zur Einſchiffung nach Südafrika von 
nach Southampton ab. 


Rotterdam, 29. November. 


hier 


Die Köni⸗ 


gin Wilhelmina begiebt ſich mit, großem Gefolge 


Von Herrn Reißmann 74 Pfd. Schnupf⸗ 


ſcheu, welche kurz vor der Durchfahrt des Perſonen⸗ 


zuges das Gleis mit Schienenſtſcken und Holz⸗ 
ſchwellen verrammelten, in der enſchiedenen, Abſicht, 
eine Entgleiſung des dicht beſetzten Nachtzuges her⸗ 
beizuführen. Das Gleis war vollſtändig ver⸗ 
ſperrt, ſodaß namenloſes Unheil hereingebrochen 
wäre, wenn die Beamten nicht den Auſchlag ver⸗ 


| hütet hätten. Leider entkamen die Uebelthäter ſeit⸗ 


wärts ins Gebüſch. Seitens der Behörde iſt das 
Ermittelungsverfahren eingeleitet. 
Wien, 29. November. Abgeordnetenhaus. 
Der Abg. Jauda hat einen Dringlichkeitsantrag 
eingebracht wegen ſofortiger Abberufung, der in 
Böhmen dislocirten auswärtigen 
welche in Folge ihrer Unkenatuiß der tſchechiſchen 
Sprache auf die Gemüther provocatoriſch wirken 


Gendarmen, 


ſollen. Der Präſident theilt mit, daß alle Abthei⸗ 


lungen des Hauſes bis auf eine, die nicht be⸗ 


eſchlußfähig war, die Wahl für den Mißbilligungs⸗ 


ausſchuß vorgenommen hätten; er ſehe, einem 


| diesbezüglichen Antrage im Laufe des Tages, ent⸗ derſelbe Wunſch geäußert, Er könne aber Souve⸗ 


gegen. Abgeordneter v. Berks (Slovene) beantragt 


in Begleitung des Miniſters für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten Beaufore und des deutſchen Geſandten 


von den Brinken nach Vliſſingen zur Begrüßung 


der Kaiſerlichen Familie. Kalſer Wilhelm wird 


die nach Vliſſingen gerufenen holländiſchen Kriegs⸗ 


ſchiffe „Zeeland“ und „Kortenaar“ inſpiciren. 
Kopenhagen, 29. November. 


ſchen Küſte drei große Schiffe total vernichtet 


voce Die Bet N 
freundlichen worden. Die Beſatzung ift gerettet 


Riva, 29, November. Die Kaiſerin Friedrich 
kaufte die Villh Bieuzoni auf, Kap Bigilio am 
Gardaſee. 

Rom, 29. November. Die heutige Verhan⸗ 
dlung im Mafſioſenproceß begann, mit, der Ver⸗ 
haftung zweier Polizei⸗Inſpectoren wegen falſcher 
Ausſagen. Sie enthüllte, daß der Quäſtor Com⸗ 
mendatore Balabbjo ein willenloſes Werkzeug Pas 
lizzolos war, der den Polizeibericht über den Mord 
Notarbartolos verſchwinden ließ. Intereſſaut iſt 
die Furcht dieſer Polizeizeugen vor der Maffia, — 
Unter ſteigender Entrüſtung des Publikums erklärt 
Polizeiinſpector Cervis, daß unter den Baukbetrü⸗ 
gern neben Palizzolo ſich der Deputirte Chiara 
hervorthat, der wegen ſeiner angeblichen Flucht 
nach Griechenland nicht arretirt werden konnte, 
daß außerdem der vielfach erwähnte frühere Gatte 
von Palizzolos Frau, Milels, im Todeskampfe 
Palizzolo als ſeinen Mörder bezeichnete. Außer 
der „Bankmaffig“ gäbe es noch eine „Wahlmaffia“, 
deren Haupt Palizzolo wurde, wodurch er die 
Wohlkreiſe beherrſchte, Palizzolo beſchütze alle Ver⸗ 
brecher; beiſpielsweiſe führten alle Schlächter ſei⸗ 
nes Bezirkes falſche Bücher. Die Schuld Palizzo⸗ 
los iſt bis zur, Evidenz feſtgeſtellt, Die Regierung 
scheint aber jo furchtbaxe Enthüllungen zu erwar⸗ 


ten, daß ſie die Feſtnahine Palizzolos nicht unters 
nehmen läßt. 


Mo m, 29. November. Wie vaticaniſche Kreiſe 
erzählen, hat der, hieſige ſpaniſche Geſandte den 
Wunſch der Königin Regentin und des jungen Kö⸗ 
nigs, der Oeffnung des heiligen Tho res beizuwohnen, 


„dem Papſt übermittelt, Der Papſt erklärte, dem Dis 


plomaten, auch ſeitens des belgiſchen und Wiener 
Hofes, der einen Erzherzog, eutjenden wollte, ſei 


räne, welche ſich perſönlich ad limina apostolorum 


nicht 


Infolge 
hier eingetroffener Nachricht ſind an der isländi⸗ 


em Glanze. emp⸗ 
fangen, zumal dieſelben Hotbioendigeriscie auch 
Gäſte des italieniſchen Hofes fein, müßten; 
er ſähe daher lieber die Vermeidung dieſer Beſuche. 


Telegramme. 


Potsdam, 30. November. Das deutſche 
Kaiſerpaar iſt heute um 8 Uhr Morgens im 
Neuen Palais eingetroffen. 

Vlifſingen, 30. November. 
ſeryacht „Hohenzollern“ iſt geſtern aus England ein⸗ 
getroffen. Königin Wilhelmine und die Königin 
Mutter Emma haben das deutſche Kaiſerpaar 
empfangen. Die Begrüßung war herzlich. 

Amſterda m, 30. November. Einer hier 
angelangten chiffrirten Depeſche zufolge, haben ſich 
die Engländer in Ladyſmith den Boeren bedin⸗ 
gungslos ergeben. i f 
| Brüſſel, 30. November. Leyds erhielt 

geſtern zum erſten Mal ſeit Kriegsbeginn directe 
Nachrichten aus Pretoria, welche bis Ende October 
reichen. Danach iſt die Lage der Buren ſehr gün⸗ 
ſtig. Der Bericht ſtellt feſt, daß die Engländer 
mehrere Hundert Kaffern und Baſutos gegen 
einen Tageslohn von fünf Schilling ihren Trup⸗ 
pen einreihten. Leyds überſandte, wie bereits be⸗ 
kannt, den europäiſchen Mächten eine Proteſt note 
gegen dies Vorgehen. * 

Paris, 30. November. Die geſtrige 
Sitzung des Staatsgerichtshofes war eine fehr ſtür⸗ 
miſche. Der Vorſitzende ließ die Tribünen rän- 
men. Barriller proteftirte dagegen in ſchroffer 
Weiſe und wurde derſelbe vom Gerichtshof zu 
einem Monat Gefängniß verurtheilt. 

London, 30. November. Die Boeren be⸗ 
ſchießen Kimberley Tag und Nacht, um die Ca⸗ 
pitulation der eingeſchloſſenen Garniſon, zu er⸗ 
zwingen. 

Aus Durban wird gemeldet, daß die Boeren 
ſich am Tugela⸗Fluß, zwiſchen Colenſo und Wee⸗ 
nen, ſtark verſchanzen. 

London, 30. November. Chamberlain 
betonte in einer Rede, die er neulich in Leiſter ge⸗ 
halten, daß die engliſche Streitmacht in Südafrika 
in Kurzem auf 80 bis 90 tauſend Mann gebracht 
wird. 10 

London, 30. November. Am Sonnabend 
machten die Engländer einen mißglückten Ausfall 
aus Kimberley, um ſich nach Oſten zu deu zum 
Eutſatz herbei eilenden Truppen durchzuſchlagen. Nach 
engliſcher Meldung hatten die Buren 9 Todte und 
17 Verwundete, während die Engländer einen 
Sergeanten und eine Civilperſon todt auf dem 
Schlachtfelde zurückließen. 

London, 30. November. Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat folgendes Telegramm aus Cap⸗ 
ſtadt vom 29. erhalten: In Kimberley ſtand bis 
zum 23. alles gut. na 2 
Die Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗Verbin⸗ 

iſt, bis zum Fluß Modder wieder her⸗ 


dung 
geſtellt. 
London, 30, November. Nach den neueſten 
Rapporten, verloren die Engländer bei Bel⸗ 
mont vier Officiere und 46 Gemeine. Ver⸗ 
wundet ſind 22 Offi ciere und 225 Gemeine. 
Capſtadt, 30. November. Von der Sta⸗ 
tion Oranje⸗River wird telegraphirt: Lord Me⸗ 
thuen hielt eine Rede an ſeine Truppen, dankte 
für den Sieg und wünſchte Erfolg für die Zu⸗ 
kunft; er lobte die, Taktik und den Muth des 
Gegners. Gleichzeitig ſagte er, die Buren ſchöſſen 
auf die Lazarethe und benutzten Dum⸗ dum⸗Kugeln. 
London, 30. November. Den letzten 
Nachrichten zufolge, haben die Engländer in der 
Schlacht am Modder⸗Fluß 1800 Mann an Tod⸗ 
ten, Verwundeten und Gefangenen verloren. 
London, 30. November. Die Verluſte 
der Engländer in der Schlacht bei Graspan find 
viel größer als anfänglich gemeldet wurde. Zuei 
Marine⸗Ofſiziere, und 3 Ofſiziere des Vorkſhire⸗ 
Regiments ſind ihren Wunden erlegen. General 
Cronje ſelbſt befehligte die Boeren in Biefer 
Schlacht. 
Ka pſtan dt, 30. November. Die Zahl der 
aus allen Theilen Trausvaals ausgewanderten Eng⸗ 
länder hat die hohe Ziffer von 100,000 emeidt. 
Namentlich aus Natal ſind ganze Carapanen 
engliſcher Flüchtlinge abgegangen. N 
Lon dog, 30. November. Die „Times“ 
verſichert, daß die Befreiung Kimberleys icon in 
den nächſten Stunden erfolgen kann, weil Ges 
neral Methuen nur noch 32 Kilometer von Kim⸗ 
berley eulfernt iſt. 


ach 
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Sonnabend, den 20, November. (2. Dezember.) 


1899. 


Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Fälſcher und feine. Tochter. 


Roman in zwei Bänden 


Wir kommen nach Derby, und der Mann im Pelz nimmt eine 
Fahrkarte nach Hull, in Normanten humpelt der Lahme auf den Bahn⸗ 
ſteig, in Hull nimmt er eine Droſchke, und ich;höre ihn dem Kutſcher ſagen: 
„Victoria⸗Hotel“ Ich ſpringe hinten auf — es war inzwiſchen 10 
Uhr geworden und ſchon ganz dunkel. Wir kommen in dem Gaſt⸗ 
hofe an. Er geht in das Kaffeezimmer, offenbar von furchtbaren 
Schmerzen in ſeinem kranken Bein gequält, und wärmt es am Ka⸗ 
minfeuer. Neben ihm auf dem Tiſch, in deſſen Nähe ich ganz unauf⸗ 
fällig Platz genommen hatte, ſteht fein Handkoffer, feine Reiſedecke 
und noch allerhand Kram. Nach einer Weile geht er fort, und ich 
höre ihn draußen wegen der beſten Züge nach Edinburg fragen. 
Ich warte einige Minuten, damit es nicht ausſehe, als wollte ich 
ihm nachſpioniren; wie ich aber in den Hausflur komme, war er 
verſchwunden, ich frage den Kellner nach ihm, und der ſagt mir, der 
lahme Herr wäre auf den Quai hinausgegangen und käme ſehr bald 
wieder. In größter Aufregung eile ich nun auf die Straße, renne 
hierhin und dorthin, und kein Menſch will den Lahmen geſehen haben. 
Ich gehe wieder in den Gaſthof zurück — ſeine Sachen waren Alle 
noch da — nochmals auf die Straße hinaus und habe mich bis 1 
Uhr Nachts draußen herumgetrieben. Alles umſonſt! Ich laſſe mir 
im Bictoria-Hotel ein Zimmer geben, bin aber ſchon in aller Herr⸗ 
gottsfrühe wieder aus dem Beit und am Hafen, um mich nach den 
abſegelnden Schiffen zu erkundigen. Es geht keines vor heute Abend 
ab, und das heute Abend nach Kopenhagen abgehende Schiff nimmt 
keine Paſſagiere an Bord, aber nach dem Ausſehen des Capitäns zu 
ſchließen, nimmt er Alles und Jedes auf, wenn er nur dafür bezahlt 
wird.“ 


„Hm! Ein nach Kopenhagen beſtimmtes Segelſchiff, und der 
Capitän macht den Eindruck eines Schurken, ſagen Sie?“ bemerkte 
der Detektive. 
„Noch 
geſehen 


meine 


Geſicht 


nie 
als 


haben 
das 


Augen 
dieſes 


etwas Schurkenhaf⸗ 
teres Capitäus“, erwiderte 


Tribbs. 


„Es iſt eine böſe Geſchichte, lieber Tribbs, aber ich bin über⸗ 
zeugt, daß Sie Ihre Schuldigkeit gethan haben. Das Beſte wird 
ſein, Sie bleiben hier und beobachten den Abgang der Züge, wäh⸗ 
rend ich den Bahnhof drüben jenſeits des Waſſers überwache. 
Dieſe Reiſe nach Hull war doch vielleicht nur eine Liſt, uns von 
der Spur abzulenken, während er ruhig nach London zurück⸗ 


dampfte.“ 

Carter nahm eine Droſchke und fuhr zum Hafendamm 
am anderen Erde der Stadt, wo er ſich in einem Boote 
leg dem Bahnhof auf der anderen Seite des Fluſſes überſetzen 
ieß. — 

Hier 
Londoner 
henden. 

Die Zwiſchenzeit von mehreren Stunden, die bis zum Abgang 
des folgenden Zuges verſtreichen mußte, benutzte er dazu, wieder über 
den Humber zurückzukehren, um in der Stadt ſeine Nachforſchungen 
nach dem Flüchtling zu beginnen. 

Zuerſt wanderte er am Hafen hin und muſterte 
liegenden Schiffe. Er wußte Alles 
zu bringen, ihr Reiſeziel, 
und machte ſich in dieſer 
geſammten Schiffsverkehr 
ren in einer Woche 


unterrichtete 
Züge und 


über den 
zur Abfahrt 


er ſich genau 


Abgang der 
überwachte die 


bereit ſte⸗ 


die vor Anker 
über dieſe Schiffe in Erfahrung 
wie Tag und Stunde ihres Abgeh ens, 
einen Stunde mit dem, was den 
betraf, ſo vertraut, wie es Ande⸗ 
nicht gelungen wäre. Auch mit dem 


von M. E. Bradd on. 

30. Fortſetzung.] 
Fahrzeug, das nach Kopenhagen ſegeln ſollte, einem ſchwarzen, un? 
freundlichen Schiff, das ſehr angemeſſen die „Krähe“ getauft war, 
mit einem unfreundlichen Capitäu, der auf dem Verdeck aus⸗ 
geſtreckt lag und im Halbſchlaf ſeine Pfeife rauchte, gewann er 
Fühlung. 

„Der Menſch ſieht unheimlich genug aus“, murmelte Carter, den 
Capitän muſternd. „Tribbs hat ganz Recht, dieſem Burſchen iſt Alles 
zuzutrauen.“ 

Der Detective lenkte ſeine Schritte zur Stadt und ſchenkte den 
Juwelierläden feine. Aufmerkſamkeit, verſchmähte es aber auch 
nicht, einigen Pfandleihern Beſuche abzuſtatten. Erſt beim 
dritten dieſer Herren entdeckte er etwas, was ihm von Nutzen 
ſein konnte. Sein Verfahren ſolchen Leuten gegenüber war ſehr 
einfach. 

le, bin Beamter der Cximinalpolizei“, führte er ſich ein, 
„und beauftragt, einen Mann zu verhaften, von dem man an⸗ 
nimmt, er halte ſich hier in Hull verſteckt. Man weiß, daß er 
im Beſitze einer Menge ungefaßter Diamanten iſt, doch ſind dieſe 
keineswegs geſtohlen. Ueber dieſen Punck können Sie ganz unbeforgt 
ein.“ 
f „Mit den Dia manten hat es alſo ſeine Richtigkeit?“ fragte der 
Pfandleiher nervös. 

„Jawohl. Ich ſehe ſchon, der Mann iſt bei Ihnen geweſen. Die 
Juwelen gehen mich nichts weiter an, ſie waren ſein rechtmäßiges 
Eigenthum, nur über ſeine Perſon wünſche ich Auskunft. Um welche 
Zeit war er bei Ihnen?“ 

„Vor noch nicht einer Stunde, ein Mann in dunkelblauem 
Ueberzieher und Pelzkragen.“ 

„Ja, der lahm geht.“ 

„Davon habe ich nichts bemerkt.“ 

„Sie werden nicht darauf geachtet haben. Wahrſcheinlich ſaß er, 
während er bei Ihnen war.“ 

„Ja, er ſaß die ganze Zeit über.“ 

„Ich dauke Ihnen, das genügt,“ ſagte Carter, 
zur großen Erleichterung des Pfandleihers raſch 
dend. — 

Der Detective ſah auf ſeine Uhr. Es war halb zwei; es blieben 
ihm alſo noch einige Stunden bis zum Abgang des Londoner Zuges 
von dem Bahnhof jenſeits des Humbers. Den anderen Bahnhof über 


wachte Tribbs. 

Carter zögerte deshalb nicht, abermals 
Hafen zu halten, und überzeugte ſich, daß inzwiſchen weder 
Schiff angekommen noch abgegangen war. Joſef Wilmot hielt 
ſich alſo in der Stadt auf. Aber wo? Ein Mann, der ſtark 
hinkte und einen dunkelblauen Zobelpelz trug, konnte nirgends unbe⸗ 
merkt bleiben, und doch war es ihm nicht möglich geweſen, ihn auf⸗ 
zufinden. Noch einmal wendete er ſeine Aufmerkſamkeit der „Krähe“ 
und ihrem Herrn zu. Der Capitän lag noch immer auf dem 
Verdeck. 

„Es ſollte mich nicht wundern“, dachte Carter, „wenn der Menſch, 
den ich fo unermüdlich ſuche, ſich in dem Zwiſchendeck dieſes Schiffes 
verſteckt hielte. Ich hätte Luſt, an Bord zu gehen und eine Unter⸗ 
ſuchung vorzunehmen.“ 


ſich 


verabſchie⸗ 


eine Umſchau im 


ein 


XXXX. 


Ehe der Detective an dieſe Aufgabe ging, hatte er 


noch auf dem Bahnhof den nächſten nach London ab⸗ 


überwachen 
verdächtige Perſönlichkeit eingeſtiegen war. 
richtete er ſeine Schritte jenem Theile 
die „Krähe“ vor Anker liegen g.⸗ 


fahrenden Zug zu 
zu haben, daß keine 
Wenige Minuten ſpäter 


des . zu, wo 
ſehen, hatte. 

Zu ſeinem Erſtaunen bemerkte er ein fremdes Schiff an Stelle 
der „Krähe“, und auf feine ängſtlichen Nachfragen erhielt er den 
Beſcheid, daß ſie vor einer halben Stunde abgeſegelt war. Man 
deutete auf einen dunklen Fleck in weiter Ferne, der, wie die 
Leute ihm verſicherten, das nach Kopenhagen beſtimmte 
Schiff war. 

Carter erkundigte fi, ob man erwartet habe, daß das Schiff jo 
bald abgehen werde. 

„Nein“, erwiderte man näch⸗ 
ſten Morgen die Anker ſogar 
noch nicht einmal zwei ge⸗ 
nommen.“ 

Der Detektive fragte, ob das nicht ſehr auffallend ſei. 

Ja, das ſei auffallend genug; aber der Capitän 
der „Krähe“ ſei ein ſonderbarer Kauz,“ der ſchon manchem 
Flüchtling fortgeholfen hätte. Einer der Umſtehenden bes 
hauptete, zehn Minuten vor dem Abſegeln des Schiffes einen 
recht unheimlichen Geſellen Bord der „Krähe“ geſehen zu 
haben. 


„Wer von Euch, Ihr Leute, holt ſie ein?“ rief Carter. 
zahle dem, der ſie einholt, einige Sovereign.“ 


er 


ihm, „es 
lichten; das 
Drittel ſeiner 


ſollte erſt am 


Schiff hatte 


Ladung an Bord 


an 


„Ich 


und war froh, ſich -überzengt ;, brüllte 


1 


„Die „Krähe“ hatte einen zu großen Vorſprung und fegelte bei 


zu günſtigem Winde“, meinten die Schiffer. 

Der Wind kann aber bei einbrechender Dunkelheit um⸗ 
ſchlagen“, erwiderte der Detective, „Kommt, Freunde, ſeit nicht zag⸗ 
haft. Wer übernimmt es, die „Krähe“ für eine Fünfpfundnote eins 
zuholen?“ 

„Ich“, rief ein junger Burſche in ſcharlachrother Jacke, „ich und 
mein Kamerad, nicht wahr, Thomas?“ 

Thomas, gleichfalls ein junger Fiſcher, eilte 
Freunde davon, das ihnen gemeinſam gehörende 
zu machen. 


„Wir thäten gut, 
zunehmen“, ſagte Thomas. 
Nacht ausbleiben müſſen, 
wollen.“ 

Carter 
nöthig hielte. 

Der Detective ſtieg nach den beiden 
Boot, und das kleine Fahrzeug ſchoß hinaus in 
Meer. Es war heller Mondſchein, und das Boot 
ſilberglitzernde Furchen durch das Waſſer. Fern 
zont ſchimmerte etwas Weißes; es war das 
„Krähe“. 

„Es wird nicht mehr lange dauern und wir haben, fie eingeholt“, 
frohlockte Thomas. 

Von allen gefährlichen Wagniſſen, in die der Detective 
ſchon verwickelt geweſen, war das, auf das er jetzt ſich einzulaſſen 
im Begriff ſtand, nicht das am wenigſten bedenkliche. Er rüſtete 
ſich, an Bord eines fremden Schiffes zu gehen, deſſen Capitän 
übelberüchtigt und deſſen Bemannung vorausſichtlich kaum beſſer 
war; er wollte einen Verbrecher feſtnehmen, der ſicher kein 
Mittel ſcheuen würde, ſich der Verhaftung und dem ſeiner harren⸗ 
den Looſe zu entziehen. Unverwandt nach dem ſchimmern⸗ 
den Segel ausſchauend, faßte Carter nach ſeiner Bruſttaſche, in 
der er einen Revolper verborgen hatte, eine unwillkürliche Be⸗ 
wegung, die verrieth, daß er auf die bevorſtehenden Gefahren vor⸗ 
bereitet war. 

Der Mond ſtrahlte heller und heller am wolkenloſen Himmel; 
das Boot glitt leicht über das blaue Waſſer und immer heller leuch⸗ 
teten die Segel vor den Verfolgern auf. 

Als das Boot die „Krähe“ beinahe erreicht 
der Detective den, beiden Fiſchern mit, daß 

des Geſetzes den Flüchtling zu verhaften 
ſchickt ſe., und gab ſich ihnen als der zu erkennen, 
war 


„Ich darf hoffentlich auf Eure muthige Unterſtützung rechnen, 
meine Freunde?“ ſagte er. 

„Ja,“ erwiderten die jungen Leute, „wir wollen treu zu 
Ihnen ſtehen.“ Ihr Muth ſchien mit der ſich nähernden Ge⸗ 
fahr zu wachſen, und der Hinweis auf eine nicht unbe⸗ 
trächtliche Belohnung mochte ſeine Wirkung nicht verfehlt 
haben. — 


Bald kamen ſie dicht an die Seite des Schiffes und Carter 
Peaaxzops u Hazarem Ieonom m 3oHeps 


dem 
fertig 


mit 
Boot 


trinken mit⸗ 
wir die ganze 
Schiff einholen 
was 


Fiſchern 


elwas zu eſſen und zu 
„Es iſt möglich, daß 
wenn wir das 
gab ihm Geld, zu beſorgen, er für 
in das 
das offene 
zog lange 
am Hori⸗ 
Segel der 


hatte, 

im 
ausge⸗ 
der er 


theilte er 


Namen 
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Lornozeno Ilensypon 


den üblichen Anruf, der dröhnend über das Waſſer 
ſchallte. 


Ein Mann 
Verdeck. 

„Was iſt los?“ fragte er zornig. 

„Ich wünſche den Capitän zu ſprechen.“ 

„Was wollen Sie von ihm 2“ 

„Das iſt meine Sache.“ 


Jetzt kam noch eine zweite Perſon, gleichfalls die Pfeife 
Munde, zum Vorſchein. j a Ni 

„Was, zum Teufel, wollen Sie?“ ſchrie er. „Macht, 
fort kommt, oder wir fahren Euch in den Grund.“ 

„O nein, das werden Sie nicht, Herr Spalter“, antwortete 
Fiſcher Thomas. „Sie werden ſich die Sache zwei Mal überlegen, Sie 
Sl ſonſt, wie vor Kurzem erſt, wieder in arge Ungelegenheiten 
gerathen.“ 


„Ich muß Sie bitten, beizulegen, 

komme“, ſagte der Detective. „Sie verbergen 
auf Ihrem Schiffe, den ich zu verhaften 
bin. Es kann Ihnen gleich fein, ob ich ihn jetzt feſtnehme, 
oder in Kopenhagen; entrinnen wird er mir in keinem 
Falle; aber für Sie dürfte es ſehr unangenehme Folgen haben, 
wenn Sie mir, einem Beamten der Geheimpolizei, Widerſtand 
leiſteten.“ 

Der Capitän zögerte einige Augenblicke. 

10 „Zeigen Sie mir Ihren Verhaftsbefehl“, 
uſter. — 

Der Detective, der ſich für alle 
Verhaftung des muthmaßlichen 
Behörde hatte ausſtellen laſſen, 
hinauf. 

„So thun Sie, was Ihres Amtes iſt“, rief der Gapitän, 
er die Urkunde genau geprüft hatte. 

Wenige Minuten ſpäter war Carter mit einem Fiſcher an Bord 
des Schiffes. 

„Haben Sie die Güte, mir eine Laterne 
Capitän“, ſagte er, „ich 
beſichtigen.“ 


Dieſem Verlangen wurde auf das Bereitwilligſte genügt. Mit 


mit einer Pfeife im Munde blickte über das 


im 


daß Ihr 


ich an 
einen 


beauftragt 


während 
Bord 
Herrn 


ſagte er 


Fälle einen ſolchen Befehl zur 


Mörders von ſeiner vorgeſetzten 
reichte Spalter das Br 


nachdem 


geben zu laſſen, Herr 
möchte die unteren Räume Ihres 1 


Wil mot“, 
Jagd, 


Das 
Sie 


War 
zu er⸗ 


Mann richtete auf und ſtarrte Carter ius 


polterte er. „Was 


der trübe brennenden Laterne in der Hand ſtolperte Carter die 
Treppe hinunter. Die ſehr niedrige Cafüte entlang gehend, 
bis er einen Menſchen im blauen Ueberzieher mit breitem 
Pelzkragen bemerkte. Das Geſicht des Mannes war der Wand zu⸗ 
Der Detectiv packte den Schlafenden beim Kragen und ſchüttelte 
ihn ſehr derb. 
rief er, „ſtehen Sie auf. 
eine mühſelige 
wiſchen.“ 
ö fi 
Geſicht. 

„Wovon reden Sie, verdammter Narr?“ 

Carter hielt noch immer den Pelzkragen mit feſtem Griff. Die 
Geſichter der Beiden berührten ſich beinahe, waren aber in dem 
zeigte zwei Reihen von Wolfszähnen, die ein boshaftes Grinſen bis an 
das Zahnfleiſch bloßlegte. 
fragte er. „Wie können Sie ſich erdreiſten, mich anzufaſſen? Das 
werde ich Ihnen anſtreichen. Sie ſind Beamter der Geheimpolizei 
ſcheinlich den ganzen Weg von Warwickſhire bis hierher. Weshalb 
ſahen Sie ſich denn den Herrn nicht an, der ruhig zu Hauſe geblie⸗ 
armen lahmen Herrn zu machen, der ſich im Jasminhof ein⸗ 
quartierte, ſeine Tochter als Dienſtmädchen verkleidete und Ihnen 
Polizeibeamten in ſchlichlem bürgerlichen Anzug zu nasführen ? Neh⸗ 
Sie mich nur mit, Herr Detective, und verhindern Sie mich, meine 


muſterte er die in ihren Hängematten ruhenden Schläfer, 
gekehrt. 

„Joſef 

bis es mir endlich glückte, 

Der 
habe ich mit Joſef Wilmot zu ſchaffen 2“ 
matten Lichte der Laterne nur wenig zu ſehen. Der Mann im Pelz 

„Was ſoll das heißen, daß Sie mich aus dem Schlaf wecken ?“ 
und natürlich im Stande, ſich auszuweiſen? Sie verfolgen mich wahr⸗ 
ben iſt? Weshalb ſuchten Sie nicht die nähere Bekanntſchaft des 
eine hübſche kleine Komödie vorſpielte, um Sie, den ſchlauen 
Reiſe ins Ausland fortzuſetzen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Sehnellpr easendruck von Leopold Zoner 


Kr. 280 


ße. 
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— Lodzer Thalia ⸗ Theater. 

22 Sonnabend, den 2. December 1899. 

5 Bei popnlären und ee halben Preiſen der 
e 


% 
— Zum 2. Male die vom Publikum wie der Kritik als eine glänzende 
* Aufführung bezeichnete ne der ebenfo komiſchen wie poeſievollen 
perette: 


Farin eli, 
in 3 Akten von Hermann Zumpe. 
In Scene geſitzt vom Oderregiſſeur Fritz Päts, 
Im 2. Alt: Das draſtiſch luſtige Duett: 
wir nicht kontraltlich“, geſungen von Edwin 
Stempel und Al; xander Walden. 


& 


„Das haben 


E e Soconntag, den 3. December 1899. 
Erſte Aufführung des dreſaktigen draſtiſch luſtigen neuen Schwankes: 
Der Stellvertreter. 


Von Willlam Busnach u. Georges Duval. 
(Zuge und Kaſſenſtück des Berliner Riſidenz » Theaters.) 
Als Einkitung zu dem intereſſanten Theaterabend: 
Zum Einsiedler, 


Luſtſpiel Novhät in 1 Alt von Benno Jocobſon. 
Beide Novitäten find vom Oberregiſſeur Fritz Päts in Scene geſetzt. 
Zwiſchen der 1. und 2, Nopltät kommt auch das jedes Mal von ſtür⸗ 
miſchim Beifall begleltete: 


E „Das lebende Glockenſpiel“ 
ausgeführt von 12 Damen, zur Aufführung. 
Nachmittags ⸗Vorſtellung. Anfang präciſe 3 Uhr. 
Bei den bekannten W halben Preiſen der 
ätze. 


Auf ganz beſonderes Virlangen : 


Die Fledermaus. 
Große Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 


e Die Direclion. 
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Albis Lewitsch & 


0 5 » 
Pianoforte - Fabrik und Magazin 
in Warschau am Wiener Bahnhof, 
Marszalkowska 108, Ecke Chmielna 
empfiehlt den geehrten Herrschaften in Lodz sein reichhaltiges Lager 
von Pisninos und Harmoniums, eigenes Fabrikat, nach neuster amerika- 
nischer Construktion, als auch von verschiedenen ausländischen Firmen, 

welche ich selbst als Specialist ausgeprobt habe. 

Bitte bei Bedarf eines wirklich guten, soliden Pianinos sich mit 
Vertrauen an mich wenden zu wollen. 

Günstige Bedingungen, solide Preise und Garantie. 


D. WACHTEL & Co, 


BERLIN, ‚Friedrichstr. ‚89 b 
Kunstsandstein - Fabrikation, 


„System Dr. W. Michaelis, Berlin.“ 
Er finder des Hoch druck-Härtungs- Verfahrens. 
Erthellung von Lisenzen. “or Ausarbeitung von Plänen. 
Einrichtung completter Fabrik-Anlagen. 

Lieferung von Maschinen, Erhärtungskosseln, Pressen eto. 


7ꝰwAᷣ . ] q r 8 
M. Lisiecka, 
Parfumerie u. Droguenhandlung, Petrikauerſtr. 38 
empflehlt ein reich aſſortirtas erg ben 1 2 on ſchöaen Cartons zu einer 
und mehreren aſchen). 


Seifen, Puder, Cosmetiques, Sachets, Eau de Cologne etc, etc, 
der beſten in» und ausländiſchen Fabriker. 


ETC 
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32 
— Neues eomfortabel eingerichtetes % 
% Ecke Widgenska-nnd Glöwna-Ste. Nr. 120. % 
— Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 2 
% Preiſe 4 Perſon: R 
% Ruſſ.⸗xömiſches Dampfbad mit Maſſage 75 Kop. % 
% A r. E 0 0 } 50 „ 25 
* Bonne I. » 10 7 % 
do. II. 20 „ X 
14 do. III. „ e 20 » % 
X Due . : F l a 10 „ 
N Schwimmbad für Herren : ? : 20 „ % 
Sm Eller und Untermiliäe 18 „ 2 
FAKKRKRURKERERHEKRERKAERRURARR 


Lodzer Tageblatt. | 
KOGCEAVIVINZTOSERIENSHNSEB 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von 


Spiel waaren. 
Beſondere Abtheilung für 
Dampfmaſchinen, E ſenbahnen. 


Puppen 
von der billigſten bis 
fiinſten Ausführung. 
Albums, 
Redermaaren, 
Broncen, echt u. imitirt, 
Porzellauſiguren, 
Japan Artikel, 


Cigarrenſpitzen ꝛc. 22. 2c. 
Denkbar größte Auswahl. Mäßige Preife, 
Zum Beſuch ladet ergebenſt ein 
Rosalie Zielke, 


Petrikauer⸗Str. 85. 
Ss Sessel 


— — — 


Patentirte Hufeisen-Stollen 


von den Firmen Leonard und Hasrab & Brey er | 
empfiehlt in allen Sorten 


die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


. BRON R, 
Petrilauer⸗Str. Nr. 1 


4. Petrikauer⸗Straße Nr. 14. 
NB. Jeder Stollen iſt mit der Fabriks marke verſehen und unüber⸗ 
trefflich in ſeiner Schärfe. 


| 

| 
s | 
Lodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Färberei 


Zachodnia 27 A . 1 8 1 bet. et. 41 


Herbſtſaiſon 
Reinſgung und Umfärbung ſämmilicher Garderoben. Alizarin⸗Dlamant 
und Diaminfärberel; garantirte Echthelt 


eee . 


Egsystujgcy od roku 1848 Sklad Futer 
w Warszawie Plae Testralny (rög Bielahskie)), 


zaopatrsony we wszelkie wyroby futraane: 2 
gotowe futra damskle 1 menkle, pelerynki, 2 ö 
mufki, kolnierze, ezapeozki, cgapkl GP * 

it. d. Obstalunki prayjmuje . W 2 5 


i Vykonywa moäliwie 
tanio, 


Jahre 1848 heste- 
& hende 
2 Pelzniederlage 
. f Warschau, Theaterplatz, Ecke 
,. Bielanskastr. ist mit allen Pelzwaaren 
Pi verschen u. 1: Fertige Damen- u. Herren- 
= Pelze, Pelerinen, Muffen, Kragen, Damen- und 


Herren-Mützen u. 3. w. Bestellungen werden sorg 
fältigst u. möglichst billig ausgeführt. 
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Fabrik und Magazin von Jattlerarbeiten 
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JAN ZIEMSKI, 


Barichan, Marſchalkowska⸗ Straße 144, Ede Ryfii-Eir. 

empfiehlt: 
Pferde ⸗Geſchirre, 
Sattel, 

Pferdedecken in großer Auswahl, 
—(lacdtirte u. Tuch ⸗Juckerdecken, 
Reiſe⸗ und Muſter koffer, 
gewöhnliche Waliſen, 
WRMeiſetaſchen mit u. ohne Neciſſair, 

Porteſenilles und eine große Au wahl 
8 ver ſchled. Galanterielederwaa'en. 


— 


Petrik.⸗Str. 17, F Arlet. Petrik.- Str. 17, 


dort wo das fünftlaſſige Mädche npenfionat und Stellenvermi tlungs⸗Comptoir für 
Lehrer und Lehrerinnen, 

hat der Unterricht begonnen. Programme find zu bekommen in der E chule, in 

der Bus handlung des Herrn L. Fischer, in den Papierhan lungen des Herrn 

Nowacki und der Frau Szopska. ana 


NK NN R&R KRK XR K KKK KN 
Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


fofort trocknend, geruchlos 
1 bel jeder Witterung und dei geſchüſſenen Sankırn ſeichbar, in allen 
Farbentönen empfiehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Przeſazd Nr. 8. 
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Ein tüchtiger, mit guten Zeugnſſſen 
verſihener r 

Ineaſſent, 
welcher ine Caution bis 5,000 Rubel 
ſtellen kann und der Landesſprachen mä h⸗ 
tig iſt, fucht Stellung. JA it elt, ſoſoet 
oder nach Bilieben. Offerten Zunter 
„Incassent“ an die Exp. d. Bl. erbeten. 


kiety, noszgce Pelny möj adres: 


rzemystu, upraszam uprzejmie 


„ opatrzonych naslado vnictwem moich 
w WARSZAWIE. 
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nod firma: 
wynalazey znanego glicerynowego mydla, 


Wobee pojawienia sie mydet glicerynowych 


etykiet, zatwierdzonyeh przez Departament Handlu i P 
szanownych odbioreöw o laskawe zwracanie uwagi tak na ety 


und 
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Herrliche Locke 

errliche Loden, 
die bei jeder Witterung, bei ſtarket 
Tranſpiration und ſelbſt bei Regen⸗ 
wetter wunderbar halten, erzielt man 
nur allein mit Haarkräuster 
„Odin“. Zu haben bei der Friſeuſe 
Anna Neumann, Lodz, Konſtantinerſtr. 
Nr. 15, vis-a-vis Sellin, (Hof rechts.) 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Ein Laden 
nebſt anſtoßender Wohnung und Keller, 
raum iſt ſofort oder v. 1. Januar auf 
der Milſch⸗ Straße zu vermlethen 
Näheres Panska » Strafe N 93. 
Daſelbſt if auch ein Laden nebſt Mohr 
nung zu vermieihen. 


Zu virmiethen ab 1. Januar 
1900 in der Nähe der Andriasſtr. ein 


Parterre- Hinterhaus, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör. Auf demſelben Hofe 2. Stock 
2 Zimmer und Küche u. ein großes 
Zimmer. Näheres Petrikauerſtr. M 165. 


Eine elegante Wohunng, 
6 Zimmer und Küche mit Bequemlich⸗ 
eiten, iſt per ſofort oder vom 1. Okto⸗ 
beer zu vermiethen. — Daſelbſt iſt auch 
iin Parterrelokal mit auſtoßendem 
groß en Speicher und geräumigen Kel⸗ 
lern p reiswerth abzugeben, Poludaſowa⸗ 
Straß“ 


6. Lod zer Tageblatt, 


Bichfig für die Inferenfen! 


Am Sonntag, den 3., Donnerſtag, den 7. Sonntag, den 10., Donnerſtag, den 14., Sonntag, 
den 17., Douuerſtag, Den Al., und Sonnabend, den 23. Dezember l. J., wird das „Lodzer Tageblatt“ 
n einer 


uw bedeutend wergrösserten Auflage * 


gedruckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 
Zuſendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 


Dis HBrpe dition. 


e οοο h eu fegen des 
Chriſtbaumes 


5 l Sie Sortiments⸗ 
1 e m racht 
W um- 0 OPEN, Glasſachen, als 1 Nene 


Auf der Kusſtellung in Poſen 1895 mit einer t Ülbernep Medaille prümlict,. 


er exiſtirt in Poſen feit 18332. 
Kaffeeröſterei mit Damßpf⸗Betrieb und 


S 5 

Großhandlung von Roh⸗ Kaffe. 16997 

8 ger a 28 r Sonn ee 3 Feige ee. Kir der Allen gt 

8 Pfund von 50 Nop. is 1 N * 2 Ingenieur, Deutſchzr, mit langjährigen Erfahrungen auf deim Gebiete bes | von 4 Rol. gegen vorherige Einſend 0 

S geſammien Motorweſens, Anſchließlich Automobil n, ſucht Stellung; bevorzugt Firmo, des Betrag s. Die Kiſte wird port 

5 1 N Leitgeber. = | die den Bau genannter Maſchinen neu aufzunehmen beabſichtigt. ins ch zus geliefert; incl. Zoll, welcher 5 

2 Gifl. Of. an die Exp. sub „Ingenieur O. N.“ erhrtem, dieſen leichten Arz ehr unbedeutend iſt 

Comptoir Warſchau, Arakaner-Vorkadt 6 Anton Greiner Fixer, 


Keinerlei Gewichtab⸗laſt nz durch fremde Zusätze. 
Vilte in allen Colonialwaaren- und Weinhandlungen zu verlangen 


ee exiſtirt in a feit ee N nn 


Glasw 
A in 1 z bieten 


—— Zahlreiche See aus 
Rußland liegen zur Elnſicht auf. 


Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiane-, Pianino⸗ 


: . 5 1 allerlei Muſik⸗Inſtrumenten⸗ andlung r bon n | 1 
| ahn L. Zon e K Kenan f uu Saison! 


etersburger 
w Lodzi, ulica Dzielna M 13 ane 
3 poszukuje a | Lodz, W RR Nr. 15, 1 Wabßerdichtel * 
BZdolnych 2 e ehe e de mt Beide ae mu 8%. . e. Gummi- Mäntel 


5 
Ariſtonz, Herophone, Dtö Air, Abele, Manopans, Selitons, Arloſas, 
Antonas, Celeſlis, Seen Monopole und Noten für ſol de, Gelgen, 
Altgügen, Violoncillos, Gult eren, Mandolinen, Ehren, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trom p uten, Sieh und Mundparmonitas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Prelſen. Italieniſche Saiten in beſter Dualität, ſowle ſämmtliche 
Theile für Inſtrumente. Verkauf von For epſa os auf Ratenzahlung. 
Juſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


ans imprägnirten Stoffen für Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


FPinoleums 
in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
::.. legen der Fußböden, 


E RUF „ROSSA ) n Le 


Vergrösser tes a a ee 700 Anme, . on, — 7, Rbl, in Läufern von 35 Kop. 
Lift. Das Hotel 2222 Ser he. 1 nicht mehr. pr. Arſch chin. 
5 PF Nachstuch Tippichen. Ränfer 
Plüsch- Länfer und 
beborſtehenden Winter Saiſon Ceppiche. 


empfehle ich meiner geſchätzten Kundſchaft eine große Aus⸗ 


> wahl Haar-Hüte in din muſten Fagons und Farben L u IE f E I 


engros u. en detail, jowie au Ilz Schuhe in all 
15 f 5 ils Schub *. in Wolle, Gummi, Cocos und 


. do robot dzielowych 8 

i maszyniste ee: 

DEOEDEEOODDOLEN EUREN! m 25 
Das Demengurderaben-Geſchüft 


. Ziolikowska, 


Pr Ecke Andreas:Straße Nr. 4 
übernimmt Beſtellungen auf Kleider und Umbänge, ſowie Aber gs | 
nach den letzten ——— 1— werden, zu niedrigen Preſſen. 


11 Compagnie 
enten des Bröken zu den, — bekaant, W Preiſen. — Hut ⸗Reparaſuren werden prompt 


| t NR uta, 
GLYCERIN. POUDRE. A 5 3 del — Cocos ⸗Fuß⸗Matten — 
. Sindermann, „empfieplt das 
Dieser, Podre hat den Vorzug, dass er Hutjabeik Giövna - Straße Nr. 41. Gummi⸗Waaren⸗Geſchäft 


die Haut nicht trocknet, sondern ihr nd de 


theil Frische, Elasticität und eine 
Sammet gleiche Weichheit giebt. 


N. B Mirtenbaum, 
Pelrikaner⸗Straße 33. 
Nernenarzt 


b ELTASBERE, 


Electrieltät u. Maſſage gegen ame, 
Kiampf, Rheumatiamus u. ſ. w 
Wohnt jetzt Petrikauerſtraße 1 66. 


9800000 οοοο 0 


Stellun Existenz. 

0 Prospeet und Probebrief 
gratis und franeo, 

Brleflicher prämilrter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNG, 


Rechnen 
Kontorarbeit, Stenogr: 
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Die Conditoreien 
x ALBXANDER ROSZROWSKI 


Palrikauer-Straße 75 16 Haus Wiener 
Petrikauer-Straße I. 107 Haus Sachs 


empfehlen: 
Nl Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 
dene Fabrital. Checolade, Cacao und Deſſert Chneoladen 
er Fhmm: E, Wedel, ese & Piotrowski und Siu, ſowle 
Chocolat en, erzeugt im Trapplſtenkloſter in Ste permark. 
Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 
Molinari in Breslan, 
welcher wel Mal wöchentlich von der 0 Filiale der genannten 
Firma friſch zugeſchickt wird 
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Lodz, Petrikauer-Str. 22 


empfieh' re 


1 * = Kücengeräthe. z= 4 


3 


Keine Vorherzahlung. 
0 Gratis- 8 * Erfolg ga- 


Parifer und inländiſche Bonbsnnieren. * a dei T hir 
Bu Beide Condſtorelin Rad teltphoniſch verbanden. 8 Sies Hag, Zu 
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zu 
Paxazrops u Asısrem Jeonůom z Boneps, Aoszonemo Ileusypow, r. Ioan 19.0 Hoaöpa 1899 1. Schnellpressandruck von Leopold Zoner. 


